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= Nr. Sonntag 24. November 1895. 47. Jahrg 
Der Geſetzentwurf den Kammerbezirk ſeit mindeſtens Jahresfriſt, von J über die Wege, dle demnächſt für eine weitergehende] namentlich für die Zuläſſigkeit der Einziehung vor⸗ 
dem Beſitz der bürgerlichen Ebrenrechte und der ver⸗Organiſation des Handwerks etwa einzuſchlagen fein | ſchriftswidriger Waare keinen Unterſchied macht, ob 


über die Ha = 
nd mögensrechtlichen uneingeſchränkten Verfügungsfreiheit.] werden, der letzteren vorgreifen würden. das Erzeugniß inländiſchen oder ausländi⸗ 
wird jetzt b werkskammern Den Innungen des Bezirks ſoll die ſtatutengemäße 7 ſchen Urſprungs iſt. Wenn ſomit eine Reihe von 


Diesmal t tut näher ra nu a N 
Beitung, al iſt es eine antiſemitiſche] Berechtigung beigelegt werden, einen im Statut näher 8 Wünſchen nicht hat berückſichtigt werden können, 
Dresden erento zuerſt veröffentlicht. Die in zu beſtimmenden Theil der Kammermitglieder zu Zum Margarine⸗Geſetzentwurf, (dieſe Wünſche ſind doch nur von den einſeltigſten 
neten Zimmermann in Deutiche Wacht“ des Abgeord⸗ wählen. Auch ſonſtigen Handwerkervereinigungen kann] welcher dem Bundesrath vorliegt, wird jetzt in der] Agrariern geltend gemacht worden. D. Red.) 
Zufall dankbar der wie fie ſchreibt, dem glücklichen] durch das Statut eine beſondere Wahlberechtigung bei⸗ amtlichen „Berl. Corr.“ eine ſummariſche Begründung | jo hat ſich andererſeits doch eine Erweiterung und ge⸗ 
Bötticher über die E x den Entwurf des Herrn von] gelegt werden. veröffentlicht. Der Zweck des Geſetzes von 1887, den] wiſſe Umgeſtaltung der bisherigen Vorſchriften als an⸗ 
auf den Nedaftionstife chtung von Handwerkerkammern Aus der Mitte der Handwerkskammer zu bildende] Vertrieb von Margarine, welche die Grenzen des er⸗ gezeigt erwieſen.“ 
entſpricht im Weſeniiſch gebracht hat. Der Entwurf] Ausſchüſſe können mit beſonderen, regelmäßigen oder] laubten Wettbewerbs im geſchäſtlichen Leben zu über⸗ Es werden alsdann die neuen Beſtimmungen des 
e der Handwerke chen den Regierungsvorſchlägen,] vorübergehenden Aufgaben betraut werden und zufjchreiten begann, in geordnete Bahnen zurückzuführen,] Geſetzentwurfs angeführt, über welche wir unſeren 
achtung vorgelegt wucgnſerenz im Juli zur Begut⸗ ihren Verhandlungen Sachverſtändige mit berathender ſei nicht vollſtändig erreicht. Leſern bereits berichtet haben. Es iſt für dieſen Theil 
urden. . Stimme zuziehen. „Die Produktion der Margarine in Deutfchland | der Begründung bezeichnend, daß man ſich für ver⸗ 
Intereſſ mern ſind danach zur Ver⸗ Die höhere Verwaltungsbehörde, welcher die Aufs iſt ſeit dem Jahre 1887 erheblich geſtiegen. Gegen⸗ pflichtet hält, ſich den Agrarlern gegenüber zu ent⸗ 
liegt ihnen ins beſ en des Handwerks beſtimmt. Es] ſichtführung über die Handwerkskammern obliegt, hat] wärtig find 73 Margarinefabriken vorhanden gegen ſchuldigen, warum man einen Theil ihrer Vorſchläge 
des Handwerks 1 ob: 1) Bet der Organiſation] auf Befolgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Vor⸗45 im Jahre 1887, deren Produktion auf etwa nicht berückſichtigt hat, während auf der anderen Seite 
werkskammern zu 2) über den den Hande ſchriften zu ſehen und kann dieſe Befolgung eintreten⸗] 90 Millionen Kilogramm mit einem Verkaufswerth] eine Begründung für die neuen Kontrollmaßnahmen 
zu äußern: 950 gebenden Unterbau ſich gutachtlich | denfalls durch Androhung, Feſtſetzung und Voll- von etwa 117 Millionen Mk. gegen 15 Millionen Kilo: | und Beſchränkungen des Margarinehandels durchaus 
der Förderun 1 Staats- und Gemein debehörden in] ſtreckung zu Ordnungsſtraſen gegen die Mitglieder] gramm und 18 Millionen Mk. im Jahre 1887 ge: nicht gegeben wird. 
thellungen en E Handwerks durch thatſächliche Mit⸗ | der Handwerkskammer erzwingen. Der von der ſchätzt wird. Wenngleich nun durchaus anerkannt tft, Zu der Ausdehnung der Geſetzesbeſtimmungen auf 
welche die en von Gutachten über Fragen, höheren Verwaltungsbehörde für jede Handwerks-] daß die Landwirthſchaft bei der ungünftigen Lage, in] Margarinekäfe und Kunſtſpeiſefett wird Folgendes be⸗ 
40 au des Handwerks berühren, zu] kammer zu beſtellende Commiſſar kann jederzeit bon | der fie ſich feit längerer Zeit befindet, in jeder Be⸗ merkt: 
und über ihre Dabeeöberichte über ihre Thätigkeit] den Schriſtſtücken der Kammer Einſicht nehmen, ven ziehung hilfreiche Hand verdient, jo find doch ver⸗ „Ein Verbot der Fabrikation von Margarinekäſe 
treffenden Wahrnehr Verhältniſſe des Handwerks be⸗ Verhandlungen beiwohnen, Gegenſtände zur Verathung | ſchiedene Vorſchläge als unangängig zurückgewieſen] ift aus denſelben Gründen volkswirthſchaftlich nicht zus 
und Anträge, wel mungen zu erſtatten; 5) Wünfche | stellen und die Einberufung der Kammer oder ihrer] worden, da im Allgemeinen anerkannt werden muß, läſſig, aus denen fi eine Unterdrückung der 
ühren, z anche die Verhältniſſe des Handwerks] Ausſchüſſe verlangen. Er ſelbſt muß auf fein Ver | daß die Margarine, wenn fie aus guten Rohſtoffen] Margarinefabrikation verbietet. Der Entwurf bezweckt 
er ndes central und den Behörden vorzulegen.] langen jederzeit gehört werden, beſitzt jedoch kein] hergeſtellt wird, ein billiges und gutes Erſatzmittel für | daher hier wie bei dem Handel mit Erſatzmitteln für 
der Bezirke der 5 ralbebörde bleibt die Feſiſtellung] Stimmrecht. Butter darſtellt, der fie an Nährwerth und Verdau- Schweineſchmalz, die unter Bezeichnungen wie ⸗Speiſe⸗ 
lönnen ſich m andwerkskammern vorbehalten, auch Die aus der Thätigkeit der Handwerkskammern er⸗ lichkeit. nur um ein Geringes nachſteht. Hierher ge⸗ fett“, „Raffinirtes Schmalz“, „Bratenſchmalz“, 
hört die dringend befürwortete Anordnung der „Amerikaniſches Schweineſchmalz“ feilgeboten werden, 
Färbung, die den ärmeren Bevölkerungsklaſſen] das Publikum durch dieſelben Maßregeln wie bei dem 


meinſamer Handi Bundesſtaaten zur Errichtung ge-] wachſenden Koſten werden von den Bezirksgemeinden 
zirke, in denen En rkskammern vereinigen. Für Be⸗ nach Maßgabe der in ihnen vorhandenen ſelbſtſtändigen 
und Gewerbeka rch andere Einrichtungen (Handels⸗JHandwerksbetrieben getragen; die Gemeinden können] den Genuß der Margarine verleiden würde. Auch] Verkehr mit Margarine gegen unredliche Geſchäfts⸗ 
eine fog. latente Färbung der Margarine iſt im Hins gepflogenheiten zu ſchützen.“ A 
blick auf die Verkehrsſtörungen, welche die nothwendig Auch im „Reichsanzeiger“ iſt jetzt das Margarine⸗ 


tretung d mmern) für eine ausreichende Ver⸗ die Beiträge auf die einzelnen Handwerksbeſriebe na 
kann 5 Beſchantreſſen des Handwerks geſorgt fit, einem von der böberen ee d zu 5 

werdende ſtändige Ueberwachung hervorrufen würde, geſetz nebſt der ausführlichen Begründung veröffentlicht 
und mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt nicht durch» | worden. 


von Han B des Bundesraths die Errichtung] ſtimmenden Vertheilungsmaßſtabe umlegen. 
anaſtekdrbe feln unterbleiben. Die Landes⸗ Der Etat der Handwerks o iſt alljährlich 
werkskammer zu Grunge ber zu errichtenden Hand⸗ aufzustellen und von der höheren Verwaltungsbehörde führbar. Ein Verbot der Färbung andererſeits würde 
Da richtung enden deb Statut auf, doch zu genehmigen. Im übrigen verwalten die Hand⸗] die Gefahr der Verwendung weniger guten Roh⸗ Deutſchl and. 
zu böten wohn Bauptfächtich betriebenen Hunderte iertöfammern ihr Keſſen⸗ und giechnungsweſen Telbft« gez rlals erhöhen. Ebenſo wäre es eine zu weit] . - - 
5 ei die Innun ndig. 
werkervereinſgungen d en und ſonſtigen Hand⸗ 1 wird da let Wende Ge 
fahren ſollen. gen vorzugswelſe Berückſichtſgung er⸗ Taskbar zur fuel des Geſezen wurſs geführt 
55 Palcgledern der Handw haben. Es ſoll eine umfaſſende Vertretung des 
ſolche Perſonen wählbar, die Handwerks geſchaffen und die Mitwirkung des ge⸗ 
8 5 5 3 al 9 ee Handwerks bei den wichtigen — = 
ahresfr ö noch der 97 5 den. Die Rück 
e fe SEES ua an 
Schöffen unfähig ſind. Dur 10 dl e zum Amt eines erſcheinen, bei der Feſtſetzung der den Handelskammern 
wird fine g ämeiten Cejohmannes. fr in eines erften | zu übertragenden Aufgaben über den Rahmen einer 
des letzteren 5 5 Mitglied | berathenden und begutachtenden Thätigkeit hinauszu⸗ 
ſcheidens wä deſſen Erſetzung im Falle nberungs« gehen. Insbeſondere müſſe ſchon im Hinblick auf 
rend wütend des Reſtes der Wahſperſode gern dle in den Streifen des organificten Handwerks hervor⸗ 
a Faber jungiren in der Reihenfolge tara getretenen Wünſche auf Einführung von forporativen 
ahl. Die Wahlperiode umfaßt 5 Jahre. Das ungentfafionen mit weitgehenden Zwangsbefugniſſen 


abhängig gemacht griff geno 


gehende Beſchrärkung des Margarinehandels, wenn] Berlin, 22. Nov. Der Katjer, der geſtern Abend 
das Feilhalten oder Verkaufen der Margarine in] gegen 10 Uhr von Rumpenheim über Hildesheim, 
ſolchen Gefäßen oder Umhüllungen verboten würde,] Lehrte und Lüneburg mittels Sonderzuges nach der 
in denen Butter verpackt zu werden pflegt, vielmehr] Göhrde abgereiſt war, iſt heute Vormittag gegen 
genügt auf ſolchen Umhüllungen die deutliche InſchriftJ 114 Uhr daſelbſt in beſtem Wohlſein eingetroffen. Um 
„Margarine“. Ebenſo empfiehlt ſich nicht die vor⸗J12 Uhr fand im kgl. Jagdſchloſſe die Frühſtückstafel 
geſchlagene Anordnung, daß Gaſtwirthe, Bäcker und] ſtatt, an der die dort bereits eingetroffenen Jagdgäſte 
Conditoren, die Margarine verwenden, dies durch Anz des Kaſſers, Prinz Albrecht von Preußen und Erb⸗ 
ſchlag in ihren Betriebsräumen bekannt geben ſollen, prinz von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, jowie der Fürſt zu 
da dieſe Dellarationspflicht zur Verwendung ander: | Schaumburg-Lippe und Prinz Friedrich Ferdinand f. 
weitiger billiger Fette führen würde. Die Einſühr⸗ | Schleswig = Holftein » Sonderburg = Glücksburg, thell⸗ 
ung einer Inlandſteuer auf Margarine würde zwelfel⸗[ nahmen. Gegen 1 Uhr Mittags erfolgte der Aufbruch 
los eine Steigerung des Preiſes bewirken; eine ſolche! zur Jagd, und es fand in den Lützer Bergen der 
muß aber, da die Margarine hauptſüchlich unter der] Oberförſterel Göhrde eine Suche mit der Findermeute 
ärmeren Bevölkerung ihre Abnehmer hat, vermieden] auf Sauen ſtatt. Der Katier erlegte 37 grobe Sauen. 
werden. Ein Verbot der Einfuhr von Margarine | Die Rückkehr nach dem Schloſſe erfolgte um 3 Uhr 
ſprich 5 — den ee Bor 5 a 1 Reue fand ein Diner ſtatt. Es Herriät 
: „erſcheint entbehrlich, da es für die Strafbarkeit] helles Froſtwetter. 

weisen, die je nach dem Ausfall der Entſchließung des vorſchriftswidrigen Verkehrs mit Margarine und — Im Ministerium des Innern tritt am 27. Ro, 


ſähe und ihn froh an ihre Bruſt drücke. Leiſe trat 
ſie ins Zimmer, um ihn zu überraſchen, — nun mußte 
fie auch noch über den Teppich ftolpern, — leſe öffnete 
fie feine Thüre, um ihn zu umarmen. und blieb doch 
auf der Schwelle ſtehen. — — Da lehnte er in ſeinem 
Stuhl und — ſchlief. „Ja, ruh' nur aus, mein Sohn. 
Du haft Dich viel zu ſehr gequält, nun wirſt Du 
auch wieder mein alter, friſcher Junge werden.“ Aber 
was war das? Sein Geſicht ſo aſchfahl, die Bruſt 
regt ſich nicht und auf dem Tiſch ein Brief: „An 
meine Mutter!“? „Herr Gott!“ — — — fie fiel 


ur Erde. 

; "ou ihr die Beſinnung wiederkehrte, war ihr 
erſter Blick auf jeinen Stuhl uud auf den Brief: es 
war grauenvolle Wahrheit. 

Sie lief zum Doktor, — der war nicht zu Hauſe, 
ſie mußte warten. — er wurde geholt, — er kam, — 
und eilenden Schrittes — die Greiſin ſchneller als 
der rüſtige Mannn — ſtrebten fie der Wohnung 
zu. Der Doktor ſah, zuckte die Achſeln: — Gehirn⸗ 
ſchlag! Ueberangeſtrengte Arbeit! — und ging. 

Das war ihr Sohn — in Sinnen verloren ſtand 
ſie da, ſie ſah ſich um, der Doktor war weg. Und da 
lag der Brief. 

Mit heimlicher Scheu griff ſie danach und riß den 
Umſchlag entzwei: 

Meine liebe Mutter! 

Es iſt undankbar, aber Deine Liebe kann mir 
eine andere, die ich zu erringen hoffte, nicht erſetzen. 
Ich will Dir den Namen derjenigen, die mich aus⸗ 
ſchlug, nicht nennen, ich verzeihe ihr. Das Leben 
mog ich mir nicht nehmen, er der“? mir gab, mag 
ich's auch von mir fordern, aber helfen will ich ihm. 
Die Tage Deines Alters ſind verſorgt, auf dieſen 
Wechſel erhältſt Du bei M. 10 000 Mark, wenn 
ich ſie erworben, iſt meine Kraft aufgebraucht; 


eihe 
erz Deinem Fritz. 

Was dann geworden war, wußte fie ulcht mehr, 
wie fie ihn hinausgetragen, wußte fie auch nicht: als 
ſie vom Krankenlager aufſtand ſagten ihr die Aerzte, 
ſie müſſe jede Gemüthsbewegung meiden. 

Damals brach der Sommer an und nun iſt's — 
Totenſonntag. So zogen die Bilder an ihr vorüber, 
und einmal noch entpreßte ſich ihrem erſtarrten Auge 
ein warmer Thränenſtrom; ſie ſchluchzte. 


Tod f : 
2 ar ſonnta g · ai 15 wehmüthlger Freude zur Schule geleitet hatte? | bei ſeiner alten Mutter. Selne Kollegen ſchwärmten 
»Charpentler.⸗) all e batte ihr Mutterherz vor Stolz gebebt, wenn von Ball zu Ball, er ging mit ihr ſpazieren und ſaß 
Todtenſonntag; di Nachdruck verboten. di strahlend mit dem beften Zeugniß zu ihr in | Abends und plauderte mit ihr. Nur hin und wieder 
bemberdä 9; dicht und dichter ſenkt ſich No⸗] die Küche kam, um ſich dafür ſein Leibgericht zu er-] beſuchte er einen Geſellſchaftsabend bei M., und dann 
ſie die bald win bernieder und mehr und mehr hüllt ſchmeicheln. tam er ſo leiſe Abends durch's Zimmer, daß ſie nur 
Verlaſſen fi 9 nterliche Erde in ihr dunkles Kleid. Es war keine leichte Stunde geweſen, in der ſie ja uicht erwache. Und wenn ſie ihm doch „guten 
Vieler wa nd die Friedhöfe, die heute das Ziel ſo ihren Alten dann beredet hatte, den Jungen aufs] Abend“ zurief, dann rückte er noch einen Stuhl zu ihr 
ven, die ſich eines theuren Todten zu er⸗ Gymnaſium zu ſchicken. Aber fie hatte es doch durch-] ans Bett und erzählte was da geweſen; dabei war er 
gelaſſen ha, ö. Da liegen die Hügel, wie ſie der Tag geſetzt für ihren Liebling, und der wußte ihr Dank. fo heiter daß ihr dann aller Schlaf noch einmal ver⸗ 
benden bapſchmückt und vereinſamt; zurück] Von früh bis ſpät ſaß er fo unermüdlich bei der Ar⸗ ging. Aber eines Mittags lam er nach Hauſe — er 
sc nene haben die Lebenden von er beit, daß fie ihn oft mit Gewalt hinausſchicken mußte, | hatte vorhin feinen beſten Rock angezogen. Verſtört 
dort wo das ſchlichte Gee gewandt. Und doch — aber dann kam er einſt ſtolz mit dem Abi⸗ wie irre eilte er durch feiner Mulder Stübchen und 
| 1 101 on Hügel ſtill umſchließt, turienten⸗Käppchen auf dem Kopfe heim, nichts weiter] ſchloß ſich in feine Kammer. Da blieb er, bis am 
hof, in ſich zuſammengeſunke m dämmerlichen Fried⸗ ſagend ols: „Na, Mütterchen, das hätten wir ges | andern Morgen erſt der Schlüſſel klirrte, und er feiner 
; Geſtalt. Hat macht.“ Und ſo ſtill war er geblieben; wenn er zu] bangenden Mutter „Guten Morgen“ wünſchte. 
bi den Ferien von der Univerfität, wo er die Rechte Aber das war doch nicht ihr Sohn; bleich, das 
n Gatten und Familie] ſtudirte, heimkehrte, konnte fie es ſehen: es war ihr Haar faſt grau, das Auge ſo traurig — das war ihr 
2 85 855 aalen ut ſo gut, wie ſie ihn in die Welt hinaus] Sohn doch nicht? i 
ein, jo klagt, jo jentlafjen hatte. „M Jen 
niedergebeugt, das treue Aud Die faltige Wange Aber bevor er noch zurückkehrte an das Mutter⸗ Se lum nicht belle de e ſchloß ihr 
ſie weniger ſchwer die Net Jaber dil r ſo trägt berg, da riß der kalte Tod ihr den Gatten fort, und den Mund und ſtill ging er zur Thür hinaus ins 
nn 1 als den Kummer, er 25 ur u e en 5 en Gruft: geleitete, u ee 9 Rt: rl: Sindurch; einmal, Mic au 
tagen gab. g . tinte ſtille Heiterkeit die Traurigkeit zu ' 
i Daß dort ihr Töchterchen ruht, das erſte Pfand] ich 15 be 1 725 ge SR AT 2 5 ä * ih en 
Bee das fie ihrem Manne gab, das macht den Das mußte lor wohl die Thränen in die Doch nei 7 ließ ft 5 uit mehr das Haus. 
daß ee es ſtarb jo früh, kaum 2 Sag als fie Scholle um Scholle auf] Wie in früheren Togen abe mit ihr Er ai 
ee g des Gatten fallen hörte — und fie weinte. zeiten ein ihn drang, daß er ihr 
Freude ruht auch er, mit dem fie fünfzig Jahre faft 15 ſtreckte ſich ihr eine re und als fie | jein Led lagen ae 5 190 ſie nur ein bittender 
halte a Leid und Sorgen und Wonnen getheilt] die Augen aufhob, da ſah fie in das treue Auge ihres | Blick — ihr fragender Mund verſtummte, und ft 
den fie aue abgerufen wurde. Das war ein Schlag, Sohnes und fein Blick ſagte ihr: „Mein Mütterhen, | barg ſie den Gram um den Verlornen in ihrer Bruſt. 
aber ſie dot nicht überleben zu können glaubte, voch bit Du nicht verlaſſen.“ Ba hätte fie wohl] Sonſt ſaß er feſt in feiner Kammer und ſchrieb und 
Sohnes und ete ſich auf an der Liebe ihres einzigen] aufjubeln mögen in allem Leid und aller Welt es ſchrieb, und oft, wenn fie Nachts der Kummer weckte, 
Und d überwand Schmerz und Kummer. künden: „Das iſt mein Sohn, mein einziger Sohn.“] dann brannte drüben noch hell die Lampe. 
Stolz, ih 1 Sohn, da ruht auch er, ihr]. Noch einmal veifte er, und ihr Mutterherz ſtand Da traf fie eines Tages der Gerlchtspräſident, der 
ollen, d r Alles, der ihr die Augen hatte zudrücken] faſt zitternd ſtill, bis fie ion unter Thränen wieder in] ihren Jungen fo oft gelobt, dem wollte fie ihr Leid 
5 im em fie nun ſelbſt es nicht gekonnt. So wird die Arme ſchloß und auf ſeinem Geſichte die Freude klagen, aber da ſchrikt er „son ſelbſt auf fie zu: 
als df enſchen Alles genommen, daß nichts ihm bleibt des glücklich beſtandenen Examens las. Kaum ſtolzer „ Gratulire, Frau Wöllner! Verwirrt ſtand die alte 
nicht Sehnſucht nach dem Grab. Wee hatte fie ihn] war fie früher mit ihrem Gatten gegangen, als nun] Frau still: wozu war ihr denn Glück zu wünſchen? 
gebegt von dem erſten Tage, an dem fie] an dem ſtarken Arm des Sohnes. Und er war ſo „Na, hat er ihnen denn nichts geſagt, der Schelm? 
En ; ' Ing; fie a 5 ja 1 911 1 die Leute ſagten es] Gehen Sie nur zu M., ee 30 1 Se 
2 nter obigem Pſeudonym geben wir di „halle, und die mußten es doch verſteheu. Still lebten] ungen feines Werkes aus, age Ihnen, das hatte 
1 eines hieſgen GER bie Jungen Sag ede fie ein Jahr, zwei, auch drei; er machte fein zweites De ſchon lange gewünſcht. Mit einem Schlage iſt 
Beifall 15 würde es uns freuen, wenn dieſelbe den | Examen, er wurde Aſſeſſor; „cum laude“ ſagte die er ein reicher Mann!“ 
ſerer verehrten Leſer finden ſollte. Frau Gerichtsräthin, die ihr einſt auf der Straße] Er sprach noch, da eilte fie ſchon heim, jo ſchnell 
D. Red. I Glück gewünſcht hatte, und fill und zufrieden blieb er! ſie ihre Füße trugen, daß fie ihm in das liebe Auge 
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vember eine Commiſſion zuſammen, die ſich mit Ab⸗ 
änderungsvorſchlägen zu den Vorſchriften betreffend 
den Vorbereitungsdienſt der höheren Verwaltungs⸗ 
beamten, beſchäftſgen ſoll. 

— Die Conferenz zur Vorberathung des Entwurfs 
eines neuen Handelsgeſetzbuches beſprach geſtern die 
erſten Artikel des erſten Theiles des Handelsgeſetz⸗ 
buches und ſtellte heute den Begriff der Handels⸗ 
bücher feſt. 

— Die Meldung der kolonialen Correſpondenz, 
daß der Finanzdirektor für Deutſchoſtafrika, Herr von 
Bennigſen, ſeinen Abſchied nachgeſucht habe, wird von 
der „Nationalzeitung“ von zuverläſſiger Seite als un⸗ 
begründet bezeichnet. Herr v. Bennigſen befindet ſich 
gegenwärtig auf Urlaub, der erſt anfangs 1896 zu 
Ende geht. 

— Beſtem Vernehmen nach werden ſchon jetzt 
Vorbereitungen getroffen, damit die beiden älteſten 
königlichen Prinzen vom nächſten Frühjahr ab in der 
Nähe von Ploen bei Kiel Wohnung nehmen können. 
Die Prinzen ſollen in dem durch geſundes Klima und 
vortreffliche Lage ausgezeichneten Orte ihre Studien 
fortſetzen, wozu die bisherigen bewährten Lehrer mit 
überſiedeln und andere ausgezeichnete Kräfte von der 
Univerſität Kiel herangezogen werden ſollen. 

— Bei dem Reichskanzler verſammelten ſich geſtern 
neben anderen Herren der Staatsſekretär a. D. Herzog, 
Kammerher von dem Kneſebeck, Präſident Dr. Bödiker, 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath Althof, der Direktor 
des Reichsgeſundheitsamts Dr. Köhler, Geheimrath 
Leyden, Stabsarzt Dr. Panwitz, zur Berathung eines 
einheitlichen Vorgehens in der Begründung von Volks⸗ 
heilſtätten für unbemittelte Lungenkranke. Bei der Be⸗ 
ſprechung kam es zum Ausdruck, daß in der Bekämpfung 
der Tuberkuloſe durch eingeführte Volksheilſtätten 
mit allen Kräften vorzugehen ſei. Direktor Köhler 
illuſtrirte durch umfangreiches Material die Gefahr, 
welcher das Volkswohl durch Tuberkuloſe ausgeſetzt ſei. 
Für die Verſorgung der gänzlich Unbemittelten, wie 
auch für die Unterbringung der minder Bemittelten, 
welche für die Verpflegung in der Anſtalt Entgelt zu 
zahlen vermöchten, wären unter gemeinſamer Ober⸗ 
leitung am Beſten zwei getrennt arbeitende Abtheilungen 
zu bilden, wobei auf die Mitwirkung der ſchon 
organiſirten, gemeinnützigen Vereine, in erſter Linie 
der des Rothen Kreuzes zu rechnen ſei. Zum Schluß 
wurde ein Subkomitee gebildet zur weiteren Verfolgung 
der Angelegenheit. 5 

— Eine Probe⸗ Mobilmachung findet in dieſen 
Tagen beim Garde⸗Küraſſier⸗Regiment ſtatt. Geſtern 
morgen lief beim Generalkommando des Gardekorps 
der telegraphiſche Befehl ein, das Regiment ſofort in 
Kriegsſtärke mobil zu machen. Vier Schwadronen 
haben feldmarſchmäßig auszurücken, während eine 
Schwadron, und zwar die vierte, als Erſatzſchwadron 
in der Garniſon bleibt. Jede Schwadron iſt auf 150 
Mann zu bringen. Zu dieſem Zweck find Mann⸗ 
ſchaften vom 2. G.⸗Ulanen⸗Regiment zu den Küraſſieren 
kommandirt worden. 

— Der Saatenſtand und die Ernteſchätzung in 
Preußen beträgt für Mitte November: Winterweizen 
2,4, Winterſpelz 2 9, Winterroggen 2,3 und Klee 2,8 
(2 bedeutet gut, 3 mittel). Der Ertrag in Kilogramm 
beträgt: Hafer 15 52, Erbſen 11,13. Die Ernte⸗ 
ſchätzung in Ktlogramm beträgt: Kartoffel 128 94, 
davon krank 2,8 Procent, Kleeheu 43,62 und Winter⸗ 
heu 34,55. 

— Wie die „Volksztg.“ mittheilt, iſt als Nachfolger 
des demnächſt in den Ruheſtand tretenden Stadtbau⸗ 
raths Blankenſtein von mehreren Seiten der Erbauer 
des neuen Reichstagsgebäudes, Geheimrath Wallot, in 
Ausſicht genommen. 

— Der Handelsminiſter, Frhr. v. Berlepſch, hat 
die Handelskammern und ſonſtigen wirthſchaftlichen 
Corporationen zu erneuter Berichterſtattung über die 
hinſichtlich der Handelsverträge gemachten Beobacht⸗ 
ungen und über etwaige Wünſche der Intereſſenten 
aufgefordert. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge hatte der Reichs⸗ 
kanzler geſtern wieder eine längere Beſprechung mit 
dem Präſidenten des Reichs ⸗Verſicherungs ⸗ Amtes 
Dr. Bödiker. Es gewinnt danach doch den Anſchein, 
daß der „kurze Stadturlaub“ des Dr. Bödiker nicht 
blos der Erholung gewidmet iſt. 

München, 22. Nov. Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten begann heute mit der Berathung des Militärs 
etats. Nach eingehendem Referat des Abgeordneten 
Wagner erklärte der Krtegsminiſter, die zweijährige 
Dienſtzeit genüge im Allgemeinen, nur die techniſchen 
Truppen (Pioniere und Artillerie) hätten gewiſſe 
Schwierigkeiten. Das Urtheil über die Halbbataillone 
ſei ein ſehr getheiltes, ſie ſeien eine halbe Maßregel 
(Hört, hört!) und blieben ihrem ganzen Charakter 
nach ein Nothbehelſ; fie hätten fi, was die Entlaſt⸗ 
ung der übrigen Bataillone betreffe, bewährt, indeſſen 
gebe es auch einzelne Nachtheile. Die Ausbildung 
habe bei den Mannſchaften dieſer Bataillone eine ge⸗ 
wiſſe Grenze, jedoch hätten z. B. zwei Compagnien 
ſolcher Bataillone die Dienſtauszeichnung erhalten. 
Des Weiteren wies der Kriegsmintſter die Angriffe 
auf die Ehrengerichte zurück. Dr. Schädler verlangte 
insbeſondere, daß bei der militäriſchen Erziehung die 
Grundlage jeder Erziehung, Religion und Sittlichkeit, 
energiſch gewahrt würden und befürwortete die Ein⸗ 
ſetzung internationaler Schiedsgerichte. Die weitere 
Berathung wurde auf morgen vertagt. 

Herford, 22 Nov. Bei der heute vollzogenen 
Reichs tagsnachwahl für den Wahlkreis Herford = Halle 
find bisher gezählt: Weihe (conſ.) 2991, Quentin (lib.) 
2715, Hoffmann (Soz.) 1424 und Schall (deuifch- 
toztal) 90 Stimmen. 


„Laß mich Dich Mutter nennen, würdige Frau!“ 

Ja, war ſie denn nicht allein, hat noch jemand ſich bei 
feinen Lieben verſpätet? aber hier, bei dieſen Hügeln? 
Die Frauengeſtalt da, ihr zu Füßen ſoll ſie doch 
kennen? Es iſt ja MS Tochter, die junge Frau des 
Bergwerksbeſitzers, die nach ihren gefalteten Händen 
haſcht. „Den Du beweinſt, ich wies ihn ab, ich trieb 
ihn in den Tod. Warum? ich war ſo blind, den 
Reichthum meines Vaters wollte ich nicht entbehren, 
trotzdem mein Herz mit allen Faſern Deinem Sohn 
entgegenſchlug. Nun bin ich reich, nun hab ich Glanz 
Pracht; — s iſt kaltes Gold, wo Liebe fehlt! 

Du ſchweigſt, Du ſchiltſt nicht? O vergieb mir, ich 
weiß, er hat mir auch verziehen; vergleb und laß ge- 
meinſam uns den Torten beklagen und ſein Grab ihm 
ſchmücken. Willſt Du?“ 

Die Hände der Greiſin zuckeen: „Ja, ja ich muß 
gehen, ſonſt kommt er nach Hauſe und ſein Mütterchen 
iſt nicht da. — — Aber da biſt Du ja mein Sohn!“ 
So feſt ihre Kraft es zuließ, ſchlang ſie die welken 
Arme um den Hals der jungen Frau zu ihren Füßen, 
die erſchreckt auſſprang. Es war der Allen letzte Freude 
geweſen, ſchloff ſanken die Arme nieder, die Greiſin 
lehnte ſich zurück: „Mein — Sohn.“ 
Todtenſonntag hatte fie dem Todten vereint, 
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24. November: Naßkalt, meiſt bedeckt. 


Köln, 22. Nov. Heute begann vor der Straf⸗ 
kammer die Prozeßverhandlung gegen dreißig Per⸗ 
ſonen, die ſich wegen Betheiligung an den Aus⸗ 
ſchreitungen in Mühlheim zu verantworten haben. 
Die Anklage lautet auf Theilnahme an Zuſammen⸗ 
rottungen, auf thätlichen Angriff und Sachbeſchädigung, 
Beamtenbeleidigung und groben Unfug. Die Verhand⸗ 
lung wird vorausſichtlich drei Tage dauern. 

Hamburg, 22. Nov. Das Schwurgericht, welches 
geſtern und heute nochmals gegen die Banknoten⸗ 
fälſcher Agent Thies und Buchdruckereibeſitzer Crone⸗ 
meyer, verhandelte, da das Reichsgericht die Sache an 
das hieſige Schwurgericht zurückverwleſen hatte, ver⸗ 
urtheilte die beiden Angeklagten wiederum zu je acht 
Jahren Zuchthaus. 

Leipzig, 22. Nov. Die Reviſion des Stadtver⸗ 
ordneten Riemer und des Redakteurs Engel, welche 
am 14. Juni d. J. wegen Beleidigung des Provinzial⸗ 
Schulkollegiums, des Gymnaſialdirektors Dr. Vogel 
und des Oberlehrers Heutig von der 7. Strafkammer 
des Landgerichts I Berlin zu Geldſtrafen verurtheilt 
worden waren, iſt vom Reichsgericht verworfen worden. 

Sigmaringen, 22. Nov. Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern hat ſich auf ſeine norddeutſchen Beſitzungen zur 
Jagd begeben. - 

Schwerin i. M., 22. Nov. Der Landtag hat die 
Gehaltsaufbeſſerung der Lehrer durch Landesmittel 
prinzipiell abgelehnt. 

Bremen, 22. Nov. 
hat ſein Amt niedergelegt. 

Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


* Neuenburg, 22. Nov. Bei der geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Wahl der Stadtverordneten wurden folgende 
Herren neugewählt: in der dritten Abtheilung Maler- 
meiſter Boruckt, in der zweiten Mühlenbeſitz r Demm⸗ 
ler sen. und Schloſſermeiſter Kurrek. In der erſten 
Abtheilung wurde der Rentier Roſe wiedergewählt. — 
Auf dem heute hier abgehaltenen Viehmarkte war 
zwar viel Vieh, doch wenig Pferde vorhanden. Trotz⸗ 
dem wurden namentlich für Kühe hohe Preiſe erzielt. 

E. Janowitz, 22. Nov. Kürzlich feierte der 
Paſtor Schmidt in G. mit ſeiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Als in der Nacht die Heimreiſe 
der aus der Umgegend erſchienenen Gäſte vor ſich 
gehen ſollte, wurde bei dem erſten vorfahrenden Fuhr⸗ 
werke die Wahrnehmung gemacht, daß von bübiſcher 
Hand die Buchſen der Räder abgedreht waren, die 
unter dem Futterſacke aufgefunden wurden. Auch an 
anderen Wagen waren ähnliche Bubenſtreiche ausgeübt 
worden; die Wagenſitze waren mit Jauche und Schmutz 
beſchmiert, Laternen abgenommen und weggeworfen ꝛc. 
Hoffentlich gelingt es, die frechen Patrone, durch deren 
leichtſinniges Treiben leicht größeres Unglück hätte 
entſtehen können, zu ermitteln und ihre Beſtrafung zu 
veranlaſſen. 

Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt. 
Elbing, 23. November. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
Stellenweiſe 
Niederſchlag, windig; für Montag, den 25. November: 
Ziemlich kalt, wolkig. Niederſchlag. 
Das Kirchenjahr hat ſeinen Kreislauf beendet, 
der letzte Sonntag darin, das wehmüthige Todtenfeſt, 
iſt vor der Thür, es folgt die helle, fröhliche Weih⸗ 
nachtszeit. Das Todtenfeſt fit ein ſtilles ernſtes Feſt; 
Alt und Jung, Groß und Klein pilgert an ihm in 
gar vielen Orten unſeres deutſchen Vaterlandes hinaus 
zu den Friedhöfen, den dort ruhenden Lieben einen 
Kranz, einen freundlichen Schmuck für den kahlen, 
traurigen Grabhügel bringend. Manche ftille Thräne 


Bürgermeiſter Dr. Luerman 


fließt aufs Neue an der Stätte, die birgt, 
was uns lieb und theuer geweſen, der Trauer 
des Grames, des Kummers, des heißeſten 


Dankes, der bitterlichſten Reue. Der Dichter ſagt es 
mit feinen ergreifenden Worten: „O lieb' jo lang' du 
lieben kannſt, o lieb’, fo lang du lieben magſt, die 
Stunde kommt, die Stunde kommt, wo du an Gräbern 
ſtehſt und klagſt.“ Eine bittere, ernſte Mahnung, die 
die Glocken am Todtenfeſte immer wieder 
und wieder in aller Herzen und Chren binein⸗ 
klingen ſollten! Der Erinnerung der Todten 
ift der Tag geweiht und zu ihrem Gedächtniß 
legen wir Gaben der Liebe reichlich auf den Grab⸗ 
bügel nieder, aber mancher Hügel, dacunter ein müdes 
Menſchenherz im ewigen Schlafe ruht, bleibt unbe⸗ 
fränzt: man hat vergeſſen, wer dort gebettet liegt. 
Ein trauriger Anblick iſt ein ſolcher kahler Hügel 
zwiſchen denen, an welchen Liebe geweilt, und wer im 
Ueberfluß Grabſchmuck befigt, widme auch ſolchen 
Gräbern einen Kranz! Mancher, der vergeſſen, hat 


ihn a. verdient! 

adtverordneten⸗ Wahl. Die Wähler der 
achten een werden zu einer Vorbeſprechung 
über die aufzuſtellenden Candidaten dieſer Abtheilung 
auf Dlenſtag Abend 6 Uhr nach dem Haufe des Ge⸗ 
werbevereins von mehreren Wählern eingeladen. 

t e Der Alterthumsverein Lielt 
geſtern Abend in dem Leſezimmer des Gewerbeverelns 
feine Generalverſammlung ab, in welcher der Vor⸗ 
ſitzende Herr Profeffor Dorr zunächſt den Jahres⸗ 
bericht erſtattete. Ausgrabungen wurden unter Leitung 
des Herrn Prof. Dorr in dem letzten Jahre in der 
Zeit vom 2.—10. Juli veranſtaltet auf dem Silber 
berge bei Lenzen, bei Serpin und Pomebrendorf und 
im Oktober auf dem Karisberge in der Nähe von 
Tolkemit. Die Gegend von Lenzen, welche fo reiches 
Material geliefert hat, iſt in prähiſtoriſcher Beziehung 
ſchen ausgebeutet. Neue Grabfelder find in der 
nächſten Umgegend in den letzten Jahren nicht aufge- 
funden worden und iſt das Programm des Vereins 
im großen und ganzen erledigt. Es bleiben jetzt noch 
weitere Ausgrabungen in den Rehbergen und auf dem 
Burgwalle bei Tolkemit zu veranſtalten übrig. Man 
hofft, daß durch den eventuellen Bau der Haffuferbahn 
prähiſtoriſches Material zu Tage gefördert wird. 
Auch in dieſem Jahre ſind dem Verein 
wieder mancherlei Geſchenke zugegangen. 
Nach dem durch den Kaſſirer Herrn Kaufmann 
B. Sieg erſtatteten Kaſſenberichte betrugen in dem 
abgelaufenen Jahre die Einnahmen 787,81 Mk. (näms 
lich 250,81 Mk. Beſtand aus dem Vorjahre, 237,00 
Mk. Beiträge von 79 Mitgliedern und 300 Mk. 
Subvention der Provinz), die Ausgaben 527,43 ME, 
der Beſtand ſomit 260,38 Mk. Von den 79 Mit⸗ 
gliedern verſtarben im Laufe des Jahres 3, es ver⸗ 
zogen 2 und 2 traten aus; ein Mitglied trat dem 


r Vereine bei, fo daß die Mitgliederzahl jetzt 73 beträgt. 


— Die durch die Herren Meißner und Stadtrath 
Sallbach revidirte Jahresrechnung wird dechargirt. 


Lebhafter Wind. 


In den Vorſtand, wie auch die Replſionskommiſſion 
werden die bisherigen Mitglieder per Acclamation 
wiedergewählt. — Im Anſchluß an die General⸗ 
verſammlung fand die erſte ordentliche Sitzung ſtatt, 
in welcher Herr Prof. Dorr über die diesjährigen 
prähiſtoriſchen Ausgrabungen unter Vorlegung der 
Funde berichtete. 

Im Stadttheater fand geſtern die erſte Aufführ⸗ 
ung des neuen Schwankes „Der Rabenvater“ ſtatt. 
Während ſonſt in vielen Theaterſtücken ein vorhandenes 
Kind verleugnet und dadurch der Konflikt hervorge⸗ 
bracht wird, haben die bisher in weiten Kreiſen un⸗ 
bekannten Autoren des „Rabenvater“ ein nicht vor⸗ 
handenes Kind, das durchaus zum Vorſchein kommen 
ſoll, als leitenden Gedanken ihrem Schwank unter⸗ 
ſchoben. Der Bauunternehmer Neuendorf wird 
nämlich von feiner Frau in Geldangelegenhelten ſehr 
kurz gehalten und iſt daher, um feine „Bummel“⸗ alias 
„Geſchäfts“-Reiſen in gewohnter ſplendider Weiſe 
ausführen zu können, auf den Einfall gekommen, ſich 
ein außereheliches Kind zuzulegen, das in Wirklichkeit 
nicht exiſtirt, um fo Dur die Erziehungsgelder, die 
feine Frau ſonderbarer Weiſe ſtets an ihn zahlt, ſeine 
Börſe zu füllen. Das geht fo 25 Jahre, ohne daß der Tric 
ſchlechte Folgen für den „Rabenvater“ hat. Doch das Ver⸗ 
hängniß naht am Silberhochzeitstage. Die Frau will auf 
einmal das Kind — einen 26 jährigen Jüngling — 
ſehen und nun beginnen die Verwickelungen, die trotz 
der Fadheit des Dialogs den Zuſchauer zum Lachen 
reizen und ihn darin erhalten. Dies war geſtern um- 
ſomehr der Fall, als die Vorſtellung ſorgfältig vorbe⸗ 
reitet war und auch die Hauptrollen ſich in guten 
Händen befanden. Herr Becker war wieder ganz in 
ſeinem Faſſerwaſſer und ſein ſtellenweiſe trockener 
Humor erregte Lachſalven. Frau Direktor Beeſe 
hatte die Parthie der Adelheid übernommen und führte 
dieſelbe mit gewohnter Routine durch. Namentlich 
im zweiten Akt ſchuf fie ein Bild feiner Charakteriſtik. 
Das Liebespaar Nora⸗Hans wurde von Frl. Richard 
und Herrn Weickert ſehr flott dargeſtellt und auch 
die kleineren Rollen trugen zum Lacherfolg das Ihrige 
bei. Nur die Frau Majorin Giſela (Frl. Arriaans) 
bedürfte wohl bei einer Wiederholung einer etwas 
ſeineren Auffaſſung. Die feſche Wienerin iſt noch 
immer keine Alpnerin, wie fie geſtern wiedergegeben 
wurde. — Der Novität voran ging eine Aufführung 
der hier ſehr bekannten „Schulreiterin“. Die Dar⸗ 
ſtellung war löblich; Frl. Darmer (Lucie) und Herr 
Reimann (Engelhard) konnten ſich den früheren Ver⸗ 
tretern dieſer Rollen würdig an die Seite ſtellen und 
Herr Meffert machte den Baron Wedding 
glaubwürdiger, als es ſonſt geſchah. — Selt vier⸗ 
zehn Tagen haben in unſerem Stadt = Theater 
die Proben zur „Puppenfee“ begonnen. Dieſe, am 
Berliner Opernhaus, wie am Hofopern⸗Theater in 
Wien mit ſenſationellem Erfolg über 300 Mal in 
Scene gegangene große Ausſtattungspantomime mit 
Ballet, wird Donnerſtag, den 28. November, zum 
1. Male hier gegeben werden. Die Balletmeiſterin 
des Danziger Stadttheaters, Frl. Benda, hat die 
choreographiſche Einſtudirung des Werkes übernommen. 
— Morgen, Sonntag, Abend wird zum 1. Male in 
dieſer Saiſon „Der Hüttenbeſitzer“ gegeben. In der 
Titelrolle gaſtirt Herr Adalbert Nöher vom „Neuen 
Theater“ in Berlin. Das Repertoir für die 
kommende Woche iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: Sonn⸗ 
tag, den 24. November: Gaſtſpiel des Herrn 
Adalbert NEHer vom „Neuen Theater“ in Berlin: 
Zum erſten Male: „Der Hüttenbeſitzer“, Schauſpiel in 
4 Akten von Georges Obhnet. Deutſch von elcher. 
Montag, 25. November: Geſchloſſen wegen Vor⸗ 
bereitung zu: „Puppenfee.“ Dienſtag, 26. November: 
Zum 2. Male: „Der Rabenvater“, Schwank in 
3 Akten von H. Fiſcher und J. Jarno. Vorher: 
zum 2. Male: „Die Schulreiterin“, Luſtſpiel in 1 Akt 
von Emil Pohl. Mittwoch, 27. November: Ge⸗ 
ſchloſſen wegen Generalprobe zu, Puppenfee“. Donners⸗ 
tag. 28. November: Zum 1. Male, mit vollftändig 
neuer Ausſtattung an Coſtümen, Dekorationen, Möbeln 
und Requiſiten: „Die Puppenfee“. Große Aus⸗ 
ſtattungs⸗Pantomime mit Ballet in 1 Akt von F. Gaul 
und J. Haßreiter. Muſik von J. Bayer. (Am 
Königlichen Opernhaus in Berlin und am Wiener 
Hoſoperntheater über 300 Mal mit glänzendſtem Er⸗ 
folg gegeben!) Vorher: Zum 1. Male: „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville in 1 Akt von 
Lokroy. Muſik von Stiegmann. Freitag 29. Nov.: 
Zum 2. Male, mit vollſtändig neuer Ausſtattung an 
Dekorationen, Coſtümen, Möbeln und Requiſiten: „Die 
Puppenfee“. Große Ausſtattungs⸗ Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Saul und J. Haßreiter. 
Muſik von J. Bayer. Vorher: „Zwei Wappen“, 
Schwank in 4 Akten von Dr. Oskar Blumenthal und 
Guſtav Kadelburg. Sonnabend, 30. November: Bei 
halben Preiſen zum 2. Male: „Der Compagnon“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von L'Arronge. Sonntag 1. Dez.: 
„Robert und Bertram“. Große Poſſe mit Geſang in 
6 Bildern von Guſtav Raeder. 

Bund der Landwirthe. 
des Bundes der Landwirthe aus Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Elbing, etwa 20 an der Zahl, hatten ſich heute 
Vormittag im Deutſchen Hauſe verſammelt. Die 
Herren beſchloſſen, in corpore an ber W en 
ſammlung in Marienburg am 27. d. Mis. 8 zu 
nehmen, wo die Koryphäen des Bundes, die Herren 
v. Ploetz und v. Puttkamer ſich gern wieder aus⸗ 
prechen möchten. 

Straßenbahn. In Betreff der Entrichtung des 
Fahrgeldes auf der Straßenbahn iſt die Mittheilung 
wohl am Platze, daß dieſelbe durch Einwurf von 
10 Pfg. in einen Automaten geſchieht, der aber nichts 
herausglebt. Wer alſo einen Fünfziger hineinwirft 
in der Meinung, der Automat werde wechſeln, wie 
es geſtern ein Fahrgaſt that, iſt genöthigt, das Zuviel 
ſich vom Bureau der „Union“ zu holen. Uebrigens 
wird unſere Straßenbahn wohl für den Anfang noch 
ein Schrecken der Landleute fein. So fuhr heute ein 
Einſpänner in der Schichauſtraße an einen Bahnwagen 
vorbei, das Pferd ſcheute und durch irgend welchen 
Zufall trennte ſich die Scherdeichſel vom Wagen und 
das Pferd eilte mit ihr fort. Wenige Schritt weiter 
wurde es eingefangen. Der Roſſelenker war merk⸗ 
wüdiger Weiſe nicht durch den Ruck von ſeinem Sitz 
geſchleudert. x 

Am Todtenſonntag iſt der Handel mit Blumen 
und Kränzen von 6 bis 9% Uhr Vormittags und von 
113 Uhr Mittags bis 6 Uhr Abends freigegeben. 

Pangritz Colonie. Vor einigen Tagen ſtatteten 
Herr Landrath Etzdorf und Fr. Schmidt⸗Lenzen in 
Begleitung mehrerer anderer Damen der Haus haltungs⸗ 
ſchule der Katharinerinnen in Pangritz⸗Colonie einen 
längeren Beſuch ab, um ſich über Einrichtung und 
Betrieb der Schule zu inforntiren. 

Marktbericht. Der Verkehr auf dem heutigen 
Wochenmarkte war außerordentlich lebhaft. Viele 
Käufer benutzten zum Beſuche des Marktes die 
elektriſche Straßenbahn. Eier koſteten 1,10 Mk. pro 
Mandel, Butter 1 bis 1,20 Mk. pro, Pfd. — Der Obſt⸗ 


Die Vertrauensmänner | 


markt bot Aepfel und Birnen (Brauchen) erſtere wurden 


für 25—30 


Pfg. pro Zweilitermaaß abgegeben. — 


Der Gemüſemarkt war reich beſchickt. — Eln dichtes 
Gedränge war auf dem mit allerlei Fiſchen reichlich 
verſehenen Fiſchmarkte. — Anläßlich des morgigen 
Todtenfeſtes fanden Tannenkränze und Tannenäſte, ſo⸗ 
wie Mooskränze, zur Ausſchmückung der Grabhügel, 


lebhafteſte Abnahme. 


(Fortſetzung der lokalen Nachrichten 
Hehe Beilage.) 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Vielleicht finden Sie ſich veranlaßt, einen Fall 
literariſchen Plratenthums in Ihrem geſchätzten Blatte 


zur Sprache zu bringen: 


Der Artikel in Nr. 275 der „Elbinger Zeitung“ 
„Ueber Hochſpannunſälle und deren Behandlung“ 
von E. F. K. („Nachdruck verboten“) iſt mit fo ſtarker 
Benutzung des Auſſatzes in Nr. 44 der „Gartenlaube“ 
„Die Opfer der Elektrotechnik“ von W. Berdrow ver⸗ 
faßt, zum Theil wörtlich abgeſchrieben, daß eine An⸗ 


gabe der Quelle geboten geweſen wäre. 


Hochachtungsvoll 


— — 


Telegramme. 


Herford, 23. Nov. Bisher find folgende Stimmen 


gezählt worden: 
(conſ.) 6421, 


Für Amtsgerichtsrath Dr. Weihe 
Bürgermeiſter Quentin (nattonallib.) 


3836 und Hoffmann (ſockaldem.) 2338 Stimmen. 
Eine Stichwahl zwiſchen Weihe und Quentin iſt wahr⸗ 


ſcheinlich. 
Aachen, 23. Nov. Nach Stägiger unter 


Aus⸗ 


ſchluß der Oeffentlichkeit geführter Verhandlung wurde 


geſtern der Caplan Ewald aus Roehe wegen 


forts 


geſetzten Verbrechens gegen § 175 des Strafgeſetzbuchs 
zu 2 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehgrverluſt 


verurtheilt, auch wurde ſeine 
vollzogen. 


ſofortige Verhaftung 
Ferner wurde ein Fabrikarbeiter aus Roehe 


wegen des gleichen Verbrechens und wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Laſſin⸗Piccolo, 23 Nov. In den erſten Tagen 
der nächſten Woche wird ſich der öſterreichiſche Thron⸗ 
folger Erzherzog Franz Ferdinand in Begleitung des 
Erzberzogs Eugen über Trieſt nach Cairo begeben 
und dann den ganzen Winter über in Aegypten 


bleiben. 


Paris, 23. Nov. Eine Note der „Agence Havas“ 
beſagt, daß Spekulanten, größtentheils Ausländer, ſich 
bemühen, auf dem Pariſer Markte eine Kriſe hervor⸗ 
zurufen, indem fie nach und nach jedes Pariſer Credit⸗ 
Inſtitut angreifen, in der Hoffnung, durch dieſe An⸗ 
griffe einen Contre⸗Coup auf den öffentlichen Credit 


ausüben zu können. 


Letzteres wird heute erwartet, 


dürfte aber keinen Erfolg haben und auch nicht unge⸗ 


ſtraft bleiben. 


London, 23. Nov. Nach einer Nachricht 


der 


„Times“ vom 20. November aus Sebaſtopel iſt die 


Schwarze Meer⸗Flotte, die bereit3 außer Dienſt ge 


ſtellt war, wieder in Dienſt geſtellt worden. 


Die 


Truppen in Odeſſa haben Ordre erhalten, ſich für den 


aktiven Dienſt bereit zu halten. 
London, 23. Nov. 


Eine Reuter ⸗ Meldung aus 


Wien, die aus „beſonderer“ Quelle ſtammen will, be⸗ 
ſagt, gegenwärtig ſei ſchwerlich die Zeit dazu da, zu 
einem ſo entſchiedenen Schritte zu ſchreiten, wie in 
Ausſicht genommen. Es ſei zu hoffen, daß die ernſten 
Bemühungen der Mächte baldigſt einen befriedigenden 


Zuſtand ſchaffen würden. 


Conſtantinopel, 23. Nov. Eine beſondere Ueber⸗ 
wachungskommiſſion iſt gebildet worden, beſtehend aus 


dem Miniſter des Innern, Memduh Paſcha, 
Mitgliede des Staatsrathes Reſchid Bey und 


dem 
dem 


Mitgliede der Z'vilſtaatskommiſſion Nefi Effendi, die 


Tag und Nacht die bei der Wieder herſtellung 
Ruhe in Anatolien erzielten Ergebniſſe zu 
folgen hat. 


der 


ver⸗ 


Waſhington, 23. Nov. Wie von gut unterricheiek 
Seite mitgetheilt wird, iſt gegenwärtig keine u 


Ausgabe ins Auge gefaßt. 
Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 23. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 22.11. 23.11. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,50 10,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 100,50 | 100,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,3) 102,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101,80 101,90 
Ruſſiſche Banknoten 220,40 220,5) 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,30 | 169,35 
Deutſche Reichsanleihe 105,20 105,10 
4 pCt. preußiſche Conſonns ss 105,10 105,00 
4 pCt. Rumä nie 36,70 86,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 120,00 —,— 

rodukten⸗Börſe. 

Cours vom = 2. 2 Re 1450 ee 
eizen Dezember FR 15 
25 Ma „„ 146,20 145,70 
Roggen Dezember 116,70 11700 

NWmw 122,50 122,70 

Tendenz: feſt. 
Petroleum lo er 230023 40 
Rüböl Dezember. 4670 46 60 
CC 46,40] 46.3) 
Spiritus Dezember. 674) 3730 


Fladtverordneten⸗Wahl. 


In einer am 21. November ab⸗ 
gehaltenen Vorverſammlung ſind als 
Candidaten für die III. Abtheilung auf⸗ 
geitellt worden die Herren: 

Privatſekretair Hugo Meyer, 
Rentier Beeslack, 

Rentier Breitenfeld, 

Maurermeiſter H. Wilke, 
Kürſchnermeiſter J. Gehrmann, 
Kaufmann Otto Jeromin. 
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Zur Ausſtellung werden auch zuge⸗ 
laſſen: Frauen⸗Handarbeiten jeder 
Art, Lehrlings⸗Arbeiten und Ge⸗ 
ſellenſtücke. Geplant werden auch 
Sonder = Ausftellungen, wie eine Pros 
vinzial = Bienen = Unsftellung, Ge⸗ 


Weſtpreußiſche 


Gewerbe⸗Ausſtellung 


Preise 


für 


er 


Cordpantoffeln, braun Sohle 


Hohe Damen-Boots 


mit Krimmerbeſatz und Wollfutter 


Jantofeln. Zi 


Handtücher von 60 Pf. an. 


Brief- und Cigarrentaschen, 
Kragen-, Manschetten- und Cravattenkasten, 
Zeitungsmappen, 


Brodkeutel 45 Pf. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. November 1895. 
Geburten: Schiffskoch Auguſt Rein⸗ 


in das Börsen- Restaurant, 
Heil. Geiſtſtr. Nr. 26, 1 Treppe, 
hiermit eingeladen. 


1 — e ee „Molkerei⸗Aus⸗ 
ü > 3 ſtellung. Ausſtellungs ⸗ Bedingungen 
N 2 1 d und Anmelde Scheine verſendet auf 
1 8 — In rau enz 9 8 75 1 eu 7 BEIDE 
. = 2 * N = © e i 
Ay. Kinder-Doubelschuhe, Mk. vom 15. Juni bis 1. Auguſt 1896. N een 
raun Futter — — 5 
a 2 Gr. 1.— 3 [0,35 5 
V. Kinder-Dou 5 
BR 5 braun Futter ARE elschuhe, Gr. 4 6 040 N „ Bckanumacung. in 
V. Mädchen-Doubelschuh a > ’ Elbinger Kirchenchor. einem Strohſtaken des Beſitzers Hein 
a braun Futter e Sonntag, den 24. November or., Abends 6 Uhr: in Eſchenhorſt nachſtehende, offenbar 
v. Mäd chen-D b. „ Gr. 7— 9 [0,55 geſtohlene Sachen vorgefunden: 
8 braun Futter ou elschuhe, 45 0 dtenfest- 2 0 t 10 Theelöffel (ſilberne oder verſilberte) 
uv. Damen 3 3235 0 ncer £ a om ae D. 8. 
m . 2 2 6 i i 
4 2 braun Futter 'oubelschuhe, 6 in der St. Marienkirche. f eg ee Ali 
5 Kinder-Doubelschuhe. .. Gr. 13—16 [0,75 Zum Besten der Kranken- und Armenpflege 1 gelber, kleiner Keſſel (etwa 8 Ltr. 
15 weiß Futter * Gr. 1— 6 10,45 in der St. Marzen- Gemeinde. 2 ler (darunter ein 
adchen-Doubelschuhe a Requiem für gemischten Chor von L. Cherubigdi. Kuchenteller mit einem Bildniß, 
weiß ; . Gr. 7-12 0,65 Billets à 50 Pf. und 25 Pfg., Text à 10 Pfg. sind zu haben eine Taufe darſtellend). 
Damen-Doubelschuhe i f $ bei Herrn Rud. Nadolny (S. Bersuch Nachf.), Schmiedestr., 7 Obertaſſen und 5 Untertaſſen, ver⸗ 
weiß Futter 2 Gr. 1317 [0,85 und Sonntag Abends beim Oberglöckner Herrn Gaigalat. . > 
. * r r. 13— 2 3 Schmandtöpfe, darunter einer mit 
Kinder-Doubelschuhe, der Aufſchrift: „Zur filbernen 
Mädchen-Doubelschuh „ St d t 4 6 N Löffel. 
Plüſcheinfaſſung . ©; adtveror ne en⸗Wa len. 1 zinnerner Eßlöffel. 
Jung DE Gr. 712 0,85 a 8 3 Blöff 
Damen-Doubels chuh a en 8 Die Herren Wähler der II. Abtheilung werden eingeladen: 4 zinnecne Theelöffel. 
eng schuhe. „ 3 1 os Dienſtag, den 26. Nobember, Abends 6 uhr, I Zechen 
hin Kinder-Cordonet- 2 7 f im Hauſe des Gewerbevereins, Spieringſtraße 10, 1 ſchw. Handkörbchen. 
55 schuhe, Lederſohle. era EEE TOR A Beſprechung über die aufzuftellenden Kandidaten zuſammenkommen zu { Sutjepagtel ohne Deckel. 
N Grün ‚inder-Cordonet- f Depmeyer. Haensler. Holzrichter. Mitzlaff. A. Wernick. Die Gnome ſowie alle Die⸗ 
® SC uhe, Lederſohle . r d 6e ( ⁵— K ienuigen, welche zur Ermittelung der 
N Damen-Doubelsch h 2 Diebe Erhebliches bekunden können, 
{ Einfaſſung, Lederſohle une, i am werden erſucht, hierher zu den Acten 
2 4 e Paar 1,45 V. J. 967/95 Auskunft zu geben. 
men- feinfarb. Ober- sc E | Ins Elbing, den 21. November 1895. 
E ˖ * Sietene Bro Paar 1,55 empfehlen Der Erſte Staatsanwalt. 
men- feinfarb. Ober- + 
doubelschuhe, wi Filzſohle Paar [1,55 * on N eſtgeſchenken: 72 m 8 
5 Angef. Läufer und Decken ürger⸗Reſſource 
> — auf reizenden Stoffen ; N 2 4 
m 2 B S 2 ſchon von 2,50 an bis zu den eleganteſten. Münchn. Spaten(hell) 
8 —UAugef. Smyrnakissen von 3,00 M. an und EEE Bühm Engl Bier 
für Smyrnateppiche von 8,00 M. an. We e 
Vorgezeichnete Artikel in reicher Auswahl. | delikate Rinderfleck. 


Reimer. 


El 
Deutsche Krone! 


Cord . 0,36 Staubtuchkörbe, Arbeitskörbe, 
r pantoffeln, grau Sohle 0,40 Bürstentaschen etc. etc. Heute, Sonntag: 
Cordpantoffeln, . Bu Auswahlſendungen nach auswärts Grosser e 
un * m 
| Cordpantoffein, Asia Seh Se * e von Culmbacher und Böhmisch. 
ilz- und Lederſohl e wi 
Oberdoubel-Pantoffeln Te Die aviſirten Deutsche Krone! 
Filzſohle, Plüfcheinfaffung . . . . a ; . . loss ca 200 7 Empfiehltzu den Wahltagen ganzbeſonders 
Oberdoubel-Pantoffeln, N To. Fettheringe reichhalligen Früßſtückstiſch, 
Plü sch-Pantaggllın — 5 1.35 Pan nl ns I m Karkutsch „„ i. Pr. vorzügliche Getränke. mm 
echt Lederſohle . a 
Plüsch-Pantoffein es Gr. 13—17 [0,85 Dienſtag, den 26. er., Vormittags 9˙½ uhr, Margarine 
echt Lederſohnle . . > auf der Speicherinſel, vor dem Königl. Packhofe, ftatt. er Pfd. 
Cordpantoffein, Er 1821 [1,10 ; Hochachtungsvoll e 
0 een gan et . Gr. 13-17 0,88 Albert Walde. Julius Ar ke. 
ordpantoffein, 5 5 2 Lifette! Jetzt erſt ahne ich! Wenn es 
echt Lederſohle ſchw. Hacke 8 Sosse! Die Baakentonnen im ſſo if, gewiß, gerne! Leider liegen in 
Cordonet Pantoffeln, . 8 Kirchliche Anzeige. 2 Elbinger Fahrwaſſer ſind | dien Bel: die materielen An arbers 
echt Lederſohl e . Gr. 13-17 0,95 ® In der Kapelle der apoſto⸗ 8 aufgenommen, das Fahr⸗ 
Cordonet-Pantoffeln, WS u inneren. sat Swaiter iſt durch Fuhſen SDR 
ea es a Gr. 18—2 0 2 x ichnet. 
Doubel- Pantoffeln, 8 N 3 Predigt © den 23. November 1895. Nach Stettin 
Oberfilz, Lederſohle, auf Rand gearbeitet Gr. 14—17 2,50 ® Kuh Pe Abends 3 Nezlelleſten der Kaufmannſchaft expebire SD. „Ceres“ Dienftag, 
— . Thema: Wie ann euch um @ Sekanntm 0 hun q ben 25 d. Mis. früh via Roſen⸗ 
Echt u E 2 en gr iſt er? 3 Die Vertreter der Kaſſenmitglieder Elbinger Dampfſchiſfs-Rhederei 
— An, ſowie die Vertreter der Arbeitgeber F. Schichau. 
nu s — * leut fernt @® | werden zu einer — . — 
n rei! z 2 
Gummi⸗ ee eee, 3 Generalperſammlung 125 
N f — 88 blau ſheater 
sse Sonntag, den 1. Dezember er., — Ba 
neueſte Facons. RB Vormittags 10 Uhr, | T a 


Sonnabend, d. 23. November 1895: 


Zei halben Kaſſenpreiſen: im 


„ für 5,75 2 = 2 2 7 7 * 
. se t T. Fabrikarb. Wilhelm ; Tagesordnung: 
5 i Damen Halb-Boots 0 Aafgebote: Defehinenfcjtor ur © 1) Abänderung der 88 4 und 5 der Hafemann 5 Töchter. 
Ai Tricotfutter „* für 3,35. Queſſel mit Johanne Hinz. uſta a VIER 73 
Ne — t Eheſchließungen: Schloſſer Wilhelm] 2) Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung | Sonntag, den 24. November 5 
mit wolle H rren- Boots r Bluhm mit Anna Grunwald. Faboil⸗ der Rechnung des laufenden Jahres. 41. Abonnements⸗Vorſtellung. 
1 Futter 8 t 6 5 für 5,45. arbeiter Rudolf Steinert mit Arbeiter- 3) Neuwahlen 25 255 ee 4 Der . * Zu 
„ . Merren-Gummi- Ww. Wilhelmine Widder, geb. Elbing, den 22. November \ G pie 
mit Tricotfutter l 1 4 Fabrkarbetter Heinrich Gutjahr Der Kaſſeuvorſtand. des Herrn Adalbert Neher 
EEE ür 4,10, Regine Kolmſee. Kutſcher Jacob Diet: H. Loewenstein. vom „Neuen Theater“ 
nüt Tricot amen - Gummi - Galoschen rich mit Florentine Braun. 6000 M A 5 5 in Berlin. 
icotfu ter 8 für 2,85, Sterbefälle: Factor Johann Neuber 60 x lo 


Th. Jacoby. 


T. 2½ J 


Viehhofs-Restaurant. 
Sonntag: ug 


hinter 31,000 M. Bankgeld, auf e. hie]. 
Grundſtück in beſter Lage, von bald reſp. 
ſpäter geſucht. Off. u. H. G. 96 in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Der heutigen Nummer 


Der Hültenbeliber, 


Schauſpiel in 4 Akten von Georges Ohnet. 


Montag, den 25. November 1895: 


5 Schmandwaffeln. liegt eine Beilage des be⸗ Geſchloſſen! 
—— . b eh ee Et Label. . wegen Aush eitunn au 
i Zimmer gut geheizt. Fritschi in St. Ludwig, Elſaß, bei. „Puppenfee.“ 


Bekanntmachung 


Am Abend des 11. November d. J. 
iſt eine Scheune des Gutsbeſitzers Max 
Grunau in Trappenfelde durch 
Feuer zerſtört worden. Durch Flugfeuer 
wurde auch ein Stall des Gutsbeſitzers 
Carl Winter in Brand geſetzt un 
vernichtet. Zweifellos liegt böswillige 
Brandſtiftung vor. Der Gutsbeſitzer 
Max Grunau hat zu gericht⸗ 
lichem Protokoll für en 
eine Belohnung von 400 Mar 
ausgeſetzt, welcher den oder die 
Brandſtifter derart ermittelt, daß 
ihre Beſtrafung erfolgt. 

Vorſtehendes wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht und um Nach⸗ 
richt zu den Acten V. J. 940/95 erſucht. 

Elbing, 21. November 1895. 


Der Erſte Staats⸗Anwalt. 


III. Abtheilung. 
Montag. 25. een BE 


bis Donnerstag, 28.1ov JO Kuhr 
Rathhaus 1 Tr., Zimmer Nr. 25. 


In der abgehaltenen Vorverſammlung 
ſind vorgeſchlagen die Herren: 
Rentier Breitenfeld, 
Kaufmann Herm. Janzen, 
Maurermeiſter Wilke, 
Kürſchnermeiſter Johann Gehrmann, 
Kaufmann Otto x ne 
Bankdirector Reis 

Wahlzettel Mind. zu erhalten bei den 
Herren: 
Bäckermeiſter Fligge, Alter Markt 58, 
Kürſchnermſtr. Gehrmann, Brückſtr. 32/33, 
Schuhmachermitr.Jetzlaff, „Fiſcherſtr. 14/15 


Kaufmünniſcher Verein. 


(Rauch’s Salon.) 
Dienftag, den 26. November er, 8 ½ Uhr: 
Vorleſung des Orientmalers 


Herrn 


Oscar Meyer Elbing 


„Eine deutſche Bahn in Kleinaſien.“ 
„In der Heimath des 
Meerſchaums.“ 


2 Bücherwechſel N 
ch 00 Herren⸗Wollhemden Soften, Prof. Jäger v 1 W. ab 


Herren⸗Wollbeinkleider vor 1 wer. 0. 


von 5—6¼ Uhr. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 25. Nov., Abends 8 ¼ Uhr: 


Vortrag. 


err Buchhändler Meissner: 


„Die Entwickelung Oſt⸗Aſiens.“ 


. Herren⸗Halstücher in Wolle und Seide von 30 Pf. ab. 


Der Vorſtand. 


Elbinger Kirchenchor. 


Heute, Sonnabend, 8 Uhr: 
BER” Generalprobe 2 
i. d. St. Marien⸗Kirche. 


Herren⸗Beutel⸗ Portemonnaies weit unter Preis. 


Für die 


langen Winierahende!! 
Nur 34 Pig. 


iv der December en 


allen 

Poſtanſtalten und Landbriefträgern 

die täglich in 8 Seiten großen 

Formats erſcheinende, reichhaltige, 
liberale 


Berliner 
Morgen. Zeilung 


nebſt „täglichem Familienblatt“ 
mit feſſelnden Romanen. 


Diele Abonnentenzahl 
(0 10 900) sinus 
wie ſie noch keine andere deutſche 


Fang je erlangt hat, bezeugt deut⸗ 
lich, daß das Vielerlei, welches ſie an 


Unterhaltung und Belehrung 
für Haus und Same bringt, 
allgemein geft 
Probe⸗Nummern erhält man 
gratis durch die Expedition, der 
„Berliner Morgen⸗Zeitung“, 
Berlin SW. 


In der von Herrn Meyer Erin, 
Verſammlung behufs Aufſtellung von 
Candidaten für die 3. Abth. der Stadt⸗ 


d 
Mark 


verordneten bin auch ich vorgeſchlagen. 


Ich lehne die Candidatur dankend ab. 


Beeslack. : 


PaulRudohyNchf 


Schmiedeſtraße Nr. 1 
empfiehlt: 


Damen⸗Wollhemden vo: 6s wi. ab 
Damen-Beinkleider in Halbflanell von 1 Mk. ab. 
Damen⸗Corſettſchoner von 35 Pf. ab. 
Damen⸗MWollſtrümpfe von 30 f. ab 
Damen⸗Wollſtrümpfe in ſchwarz von 80 Pf. ab. 
Damen⸗Capotten vor 90 wi. © 


Damen⸗Tücher in Seide von 25 Pf. ab. 


Damen⸗Wollunkerrötze vor 1.25 wir. ab 
Damen⸗Wirthſchaftsſchürzen n 25 wr. ab 
Damen⸗Tändelſchürzen von 15 Pf. ab. 


Schwarze Damenſchürzen“ Wolle u ae von 0 
3 Weihe Damenwirthſchaftsſchürzen vor so . a. 
4 Dumen- und Kinderhandſchuhe "sn s W. W 
: Caſchentücher mit bunter Kante das Dutzend von 1 Mk. ab. 


Herren- Artikel: 


Herren⸗Anterjacken vor 1 Wr. ab 
Herren⸗Wollweſten von 125 wer. «. 


Herren⸗Handſchuhe in Tricot en a Krimmer von 
Herren⸗Regenſchirme vor 2 Mr. ab 
Herren⸗Porkemonnnies, Treſars vor 50 wi. 0, 


Herten⸗Cigarrenkaſchen vor 50 u © 


: Herren⸗Oberhemden von 2,50 Mk. ab. 
5 Herren⸗Aragen von 30 Pf. ab. 


Herren⸗Ferviteurs von 50 Pf. ab 
Herren⸗Manſchetten und Fhlipſe. 


5 Herren⸗ Hofenträger von 35 Pf. ab. 
= Herren: Jocken von 60 Pf. ab. 


Gummiſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder von 2,10 Mk. ab. 


Maſchinengarn SE 


wieder in ſämmtlichen Nummern vorräthig. 


Paul Rudol phy Nchf. 
ah.: Georg Geletneky. 


Eine größere Anzahl 


Ning- und Couriertaſchen 


empfehle wegen Aufgabe dieſes Artikels zur Hälfte 


des reellen Werthes. 


Danen- und Binder⸗Burelts 0 e MB 
Bunen- und Kuda ue e 
Damen⸗ und Kinderkragen 0 Pf.. 
Damen-Kopf- und Cailenkücher sm oo vf a. 


Damen⸗Regenſchirme mit hocheleganten a von 2 Mk. f . 


wird von Montag, den 25. d. Mts., ab werktäglich von 9 12 und 
2 uhr im bisherigen Geſchäftslokale, Friedrichſtraße Nr. 3, 
zu ermässigten Preiſen ausverkauft werden. 


Das moderne Zeitalter 


ſtellt heutzutage die größten Anſprüche 
an ein auf der Höhe der Zeit be⸗ 
findliches Geſchäft; ſomit iſt es nur 
mit Aufbietung aller Kräfte und 
Fähigkeiten möglich, den weitgehend⸗ 
ften Anforderungen zu genügen und 


durch außergewöhnlich billige Ein⸗ 
käufe den Kunden die größten Vor⸗ 
theile zu gewähren. 

Dieſes bietet zweifellos das 


Kaufhaus D. Locwenthal. 


Siehe Preisliſte morgen! 


ig 
5 8 Das photographiſche Atelier 
5 2 
„ L. Basilius, „ 
E Kettenbrunnenſtraße 23, = 1 
3 — eröffnet am 15. November, 6 
i <& empfiehlt ſich zur Anfertigung 0 
2 4 
5 künftleriih ansgeführler Phokographien 3 
\ 1 in jeder Größe. 85 | 
1 Für die größte Aehulichkeit bei vortheilhafteſter Auf. 8 
* faſſung garantire. Proben meiner Leiſtungsfähigkeit — 
7 bitte ich in meinem Schaukaſten Kettenbrunnenſtraße 2/3 in 23 
5 e nehmen zu wollen. 
— HochachtungsvolIl 3 
8 L Basilius. BE 
2 


Ausverkauf! 
Das zur C. e P. Völkner'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörige 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Lager 


bert Reimer, 

Concurs⸗Verwalter. 
FCC 
i Bestes Röstver fahren a — 2 


5 der Melt == 
Unbedingte Garantie für R 
Jeinste Qualität. et ai 


Deutscher 
Be Kaffee-Importeure 
und Kaffee-Rösterei-Besitzer | 
„HANS Al. 


Den Alleinverkauf 


von 


Dr. Lahmann’s 


Raform-Baumwoll-Unterkleidung | 


hat für Elbing u dune 8 nur allein 


M. Rübe Wittwwe, 


16117. Fiſcherſtraße 16017. 
Alles andere find Fälſchungen. BE 
Unrechtmässiger Verkauf wird sofort 


gerichtlich verfolgt. 


Beilnge zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 24. November 1895. 


Nr. 276. 


Betrachtungen zur Volkszählung. 


Von Eugen Iſolani. 


Aurſſe ein drolliges 
5 0 rmenw 

Paris, ſo hieß es da, läßt alljährlich 5 
elche fie Ammen au 
nr herrſchende Sterblichkeit 2 
ar denn einmal eine nicht geringe Be⸗ 


„den die Verantwortun 
g traf, neue Erhebungen 
ehfiogen, nun ergab es ſich, daß ein e 
f gling W roh rn en aber auch ges 
} angegebene Verhältniß w 
Ke vollſtändig richtig, die 75 9 
Do 88 ſo jchrecyaft, wie fie anfangs ausgeſehen 


der ut den Ymenbertvaltung. 

nmal die ftatiftt { 
mt den Vocalbuchſtaben der ſemitiſchen ne 
ge ebig mit verſchiedenen Zeichen 
ann völlig anders lauten. Man 
5 Sahlen der Statiſtik verſchieden⸗ 

wenn man fi 

Doſis eigenen Gelſtes in ſie Ae N 
ſich die Statiſtik nur immer mit 
„ſind ihre Geſetze doch immer 
der Gleichheit der 
das Daſein einer 
da dieſer beſtim⸗ 
Statiſtik entzieht, 
Wahrſcheinlichkeits⸗ 


ert Jahre alt, und erſt unfer 
als Wiſſenſchaft in ihre Rechte 1 


1 Jahre 
der Kaiſer von Toi 


i Unter Darius w 
er eine Kataſtrirung durchgeführt und das Volt 
Dau ; Moſes zählte das Volk Israel zweimal, 
avid's Volkszählung ergab 3,170,000 Seelen. 
5 In den meiſten grlechiſchen Staaten wurden die 
2 nicht ohne Cataſter erhoben; die Römer 
2 der Statlſtik eine außerordentliche Aufmerk⸗ 
leine 1 Wes dat zählte unter Servius Tullius 
Einwohner unter Claudius faſt 35 Millionen 
lber alle dieſe Volkszähl 

ur a Wengen see e 
achtung de ä 5 

1 995 60 Erkennt i der Menschen 

erſt mit dem Chriſtenthume auftrat. Di 

Arbeit, die Freiheit des Bodens, daß ER u 
Sklaverei und Leibeigenſchaft und die freie Concur⸗ 
renz gaben erſt dem Individuum ſeinen vollen Werth. 
Merkwürdiger Welle war Schweden der erſte 
europälſche Staat, der bereits in der Mitte des acht⸗ 
e Sade eine eigene ſtatiſtiſche Behörde 
encommiſſion, eingeſetzt i 
Zeit zu Zeit Berichte e von 
niſſe des Landes veröffentlichte. 


hat allgemei ü 
Rechte 1 Statiſtit in die ihr gebührenden 


In Deutſchland wurd 
4 en erſt na 
. „Fegelmäßtg wiederkehrende Volks⸗ 


m 

die wiegen dee Dec On der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft 
als jedem 

Man beſchäſttg ſſch wol wiſſenſchaftlichen Gebiet. 

Spielereien, 

Bismarck in 

hat und derlei kurzwellige S 


der bekannte franzö 
ſeiner Bellebthelt N Dramatiker, au 


Statistiker aus, wie oft der Aus 

Scribe's Bühnenſtücken eu 0 Simmel!“ in 
fand er dieſen Ausruf 25 Male“ 5 5 idem r ö 
n aeg Comödien, O 
ummirte, berechnete er die Worte 

brachte heraus, daß allein das nel 
Dichter nicht weniger als 30,000 
habe. Eine leichte Arbeit war das 
ſicherlich nicht, denn Scribe 
Stücke mit mehr als tauſend 
ferne derartige Spielereien und Curioſa, wie ſie 
Wiſſen sand durch die Preſſe gehen, nichts mit der 
fändlt chaft der Statiſtik gemein haben, {ft ſelbſtver⸗ 


Erſt die neueſte Zeit 


ch. Sie haben keinen anderen Werth als den |fi 


der Unterhaltun 
Statiftif gewäbez 

einen. 15 a herzlich wenig Unterhaltung dem⸗ 
drungen {ft 


, Wer die Statiſtit aber von dieſem öheren Ge⸗ 
lageepuntt auffaßt, der wird bald a 150 Werth 

ennen, den ein bedeutender Statiſtiker, der Bes 
8 unſerer ganzen heutigen ſtatiſtiſchen Wiſſen⸗ 
chaft, der Schöpfer unſerer ganzen modernen techni⸗ 
ſchen Einrichtungen für ſtatiſtiſche Ermittelungen, 


Geheimen Rath Dr. E 
e Engel, in Die folgenden Worte 


fein Volk bei M 


gleichen 
niß der Menſchenwürde, 5 6 1 


über die Bevölkerungsverhält⸗ f 


„Neben dem ewigen Kreislauf, in welchem das 
Leben der naturellen Natur verläuft, bewegt ſich die 
Menſchheit in fortſchreitender Entwickelung; die Er⸗ 
ſcheinungen der erſteren ſind blos Wiederholungen, in 
der geiſtigen Welt treten immer neue Erſcheinungen 
zu Tage. Wohl zeigt ſich auch hier etwas Gleich⸗ 
mäßiges, der Fortſchritt und die unaufhörliche Ent⸗ 
wickelung müſſen nach beſtimmten Geſetzen ſich voll⸗ 
ziehen; allein während die Kenntniß der Natur unge⸗ 
heure Fortſchritte gemacht hat, iſt die Erkenntniß der 
Geſellſchaft, die Benutzung ihrer Elemente, die 
Steigerung ihrer Kräfte durch die beſte Anordnung 
bis jetzt bei Weitem nicht ſo weit gediehen, daß ſie 
ſich mit jener vergleichen dürſte; ja während dort die 
Geſetzmäßigkeit ſich von ſelbſt verſteht, wird hier ſogar 
die Exiſtenz der Geſetzmäßigkelt oft geleugnet. Das 
darf nicht Wunder nehmen; denn das mächtige Werk⸗ 
zeug der Naturwiſſenſchaft, das Experiment, iſt der 
Wiſſenſchaft von der menſchlichen Geſellſchaft nicht 
zugänglich.“ 

Mit den Zahlen der Volkszählungsergebniſſe laſſen 
ſich Experimente nicht vornehmen, wohl aber werden 
dieſe Ergebniſſe den verſchiedenſten Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Verwaltung für ihre Arbeitszwecke dienlich 
ſein. Dem großen Publikum gilt die Volkszählung 
lediglich als das Mittel, zu erfahren, wie viele Ein⸗ 
wohner in Berlin, in München, in Dresden, ja in 
jedem kleinen Neſte exiſtiren. Das tft wohl der ge⸗ 
ringſte Zweck der Volkszählung. Weit wichtiger ſind 
die Schlüſſe, die aus dieſen Zahlen gezogen werden 
können. Wie wichtig iſt es z. B., aus den ver⸗ 
ichtedenen Volkszählungsergebniſſen zu erfahren, wie 
ſich der Zug der Bevölkerung vom Lande in die 
Stadt, aus der Großſtadt in die Kleinſtadt, aus der 
Kleinſtadt in die Großſtadt geſtaltet. Wie wichtig er⸗ 
ſcheint es, an den Zuwachs⸗ und Sterbeverhältniſſen 
der einzelnen Orte und Gegenden die geſundheitliche 
Lage, die Bevölkerungsdichtigkeit ꝛc. derſelben ſchätzen 
zu können. 5 

Dazu kommen die verſchledenen confeſſionellen Vers 
hältniſſe, die ja immer mehr und mehr auf die inner⸗ 
politiſchen Conſtellationen in Deutſchland Einfluß ge⸗ 
winnen und daher der Beobachtung nicht unwerth 
find. So können die trockenen Zahlen der Volks⸗ 
zühlung eine ungemein beredte Sprache reden und 
über viele e Aufſchluß geben, wenn man 
fie mit Verſtändniß lieſt. f 

Freilich darf alles das nicht oberflächlich geſchehen, 
ſondern muß wiſſenſchaftlich durchdrungen werden. 
Daher ſollte man ſich auch vor allzu ſchnellen und 
voreiligen Schlußfolgerungen aus der bevorſtehenden 
Volkszählung hüten. Es wird viele Monate dauern, 
ehe die einſachen Volkszählungsgeſchäfte durchgeführt 
ſind. Was die Geſammtheit nur einen Tag beſchäftigt, 
das wird in den ſtatiſtiſchen Bureaus noch viele 
Wochen und Monate hindurch Arbeit geben. 

Daher Achtung vor der Volkszählung, Achtung 
vor der großen wiſſenſchaftlichen Arbeit, die ſich nun 
wieder, wi alle fünf Jahre vollziehen wird! Wenn, 


uns der Bolkszäbler am Morgen des 2. Dezember 


die Zäblkarte abverlangt, gebe man llebenswürdig und 
zuvorkommend auf alle die Fragen und Wünſche des 

annes ein, der freiwillig ſein keineswegs leichtes 
Amt vollzieht. Jeder Einzelne, der da gezählt wird, 
Insbefondere jeder Familienvater und Wobnungsvor⸗ 
Hand, fühle fi als Mitarbeiter an der großen 
wiſſenſchaftlichen Arbeit, 
unter allen Umſtänden zu betrachten iſt. 


Ausland. 


ulden. 
der Werth 


955 Alban die von 611 Millionen erreicht. 


1 Handelsbilanz beträgt demnach bis Mul 


jetzt 5,9 Millionen Gulde 
Gulden im Vorjahre. n gegen 80,2 Millionen 


— Der Budgetausſchuß erledigte in ſei eutig en 
Sitzung die Capftel „Miniſterlum 1 
„Landesvertheidigungs⸗Miniſterium“ und „Miniſterlum 
ür Cultus und Unterricht.“ Bei dem Capitel 
„Landesvertheidigungs⸗Miniſterium“ erklärte der 


Miniſter Graf Welſersheimb, die Soldatenmißhand⸗ fol 
ch] lungen ſeien nicht nur unſittlich vom rein menſchlichen f 


Standpunkte aus, ſondern auch vom militäriſchen. 
Die Heeresleitung lege Gewicht darauf, die Mißhand⸗ 


lungen zu beſtraſen. Betreffs der neuen Militärs di 


ſtrafprozeßordnung lägen große Schwierigkeiten darin, 
daß drei Regierungen mitzuwirken haben. Der 
Miniſter befürwortete ſelbſt ein baldiges Zuſtande⸗ 
kommen der Reform der Wittwen⸗ und Watjenpenfioren. 
Eine Animofität gegen die böhmiſche Sprache beſtebe 


„nicht, der nothwendige Gebrauch der Armeeſprache ſei 


nicht mit der Nationalitätenfrage in Verbindung zu 
bringen. 

Budapeſt, 22. Nov. Die Regierung ſuchte um 
eine dreimonatige Indemnität nach. 


Italien. 

Nom, 22. Nov. In der Deputirtenkammer wird 
am Montag der Schaßminiſter Sonnino das Finanz⸗ 
expoſe vorkragen. Am Dienſtag beginnt die Verhand⸗ 
ung der über die innere und die auswärtige Politit 
eingebrachten Interpellationen. 

rankreich. 

Paris, 22. Nos Die ee rtielenfakmmer nahm 
die letzten Artikel des Geſetzentwurſs betreffend bie 
Reform der Erbſchaftsſteuer an. Guesde 1 
unterſtützte einen Zusatzartikel, wonach eine Zuſatz⸗ 
teuer auf ſämmtliche Erbſchaften, die 5000 Francs 
überſteigen, eingeführt wird. Dieſe Steuer ſoll zur 
Unterſtützung von Schulkantinen dienen. Der Bericht⸗ 
erſtatter bekämpfte das Amendement, welches mit 393 
gegen 91 Stimmen abgelehnt wurde. Der geſammte 
Geſetzentwurf wurde mit 404 gegen 125 Stimmen 
angenommen. Der Geſetzentwurf betreffend die Auf⸗ 
hebung der Oetroi⸗Abgaben auf die hygieniſchen Ge⸗ 
tränke wurde angenommen. 

— Der Marineminiſter verlangte, wie der „Temps“ 
meldet, telegraphiſch Bericht über die kürzlich erfolgte 
Strandung der Panzerſchiffe; der Minifter ertheilte 


dem Admiral Gervais Anwelſung, ſich mit ſeinem Ges 


als welche eine Volkszählung | b 


ſchwader bei Salins⸗d'Hysres zur Verfügung des 
Miniſters zu halten und deſſen etwaige weitere 
Entſcheidungen abzuwarten. 

— Der wegen Spionage angeklagte Oeſterreicher 
Stubenrauch wurde heute freigeſprochen. Die Ver⸗ 
handlung fand bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. 

Rußland. . 

Petersburg, 22. Nov. Die zur Durchſicht des 
Börſenreſorm⸗Entwurfes eingeſetzte Commiſſion hat 
ihre Arbeiten beendet. Am Schluſſe der Berathungen 
dankte der Präſident der Commiſſion Zitowitſch den 
Mitgliedern für ihre eifrige Thätigkeit und betonte, 
daß die Rathſchläge der Männer der Praxis und 
der Erfahrung bei der endgiltigen Feſtſteklung des 
neuen Börſenreglements werden berückſichtigt werden. 
Der Vertreter der Warſchauer Börſe, Roſenblum, 
dankte dem Präſidenten für die liebenswürdige Bereit⸗ 
willigkeit, mit der er die Meinungen der Commiſſions⸗ 
mitglieder angehört habe und bemerkte, der von 
Zitowitſch ausgearbeitete Entwurf des Börſenreglements 
enthalte das Beſte, was die Börſenpraxis Weſteuropas 
und Rußlands ergeben hat. 

— Wie die „Handels⸗ und Induſtrie⸗Zeitung“ 
meldet, brachten Vertreter der Eiſenbahnen und 
Dampfergeſellſchaften am Schwarzen Meer und dem 
Kaſpiſchen Meer im Eiſenbahndepartement des Finanz⸗ 
miniſteriums die Lage zur Sprache, welche für die 
Güterbeſörderung durch die Betriebsſtörung auf der 
transkaukaſiſchen Eiſenbahn entſtanden iſt. Es wurde 
vereinbart, vom 12.24. November ab die Tarife des 
direkten transkaukaſiſchen und transkaſpiſchen Verkehrs 
über Batum und Poti zeitweilig außer Kraft zu ſetzen 
und die betreffenden Waaren unter einiger Erhöhung 
der Frachtſätze über Petrowsk und Noworoſſiisk zu 
befördern; auf Güter, welche vor dem 12/4 November 
aufgegeben werden, bezieht ſich dieſe Erhöhung nicht. 

— Zwei Profeſſoren ſind nach Abas⸗Tuman ab⸗ 
gereiſt, da der Thronfolger ſehr ſchwach ſein ſoll. Er 
verläßt das Bett nicht mehr. Der Kaiſer, die Katſerin⸗ 
Wittwe, ſowie die Großfürſtin Kenia nebſt Gatten 
werden demnächſt dorthin abreiſen. 

— In Folge Nachforſchungen über das bekannte 
Telegramm aus dem „Regierungsboten“ ſind no 
zwei weitere Mitglieder der ruſſiſchen Telegraphen⸗ 
agentur entlaſſen worden. Intereſſant iſt, daß ſich 
für den dort frei gewordenen Direktorpoſten auch der 
bekannte frühere Diplomat Tatiſchtſchew beſonders 
eifrig bewarb, aber kein Gehör fand. Direktor dürfte 
an Stelle des ſeines Poſtens enthobenen Staatsrathes 
Posdnjak der Journaliſt Monteverde werden, der 
bereits die Geſchäfte der Agentur leitet. Er iſt 
während der ſiebziger Jahre längere Zeit im Orient 
geweſen und unter dem Namen „Amicus“ war er 
bis in die jüngſte Zeit Mitarbeiter fanatiſch deutſch⸗ 
feindlicher oder franzoſenfreundlicher Blätter. 

Großbritannien. 

London, 22. Nov. Nach brieflich hier einge⸗ 
1 0 vom 2 Bande: Ban ul gr 

b » .Coläbar ſiad die deutſchen Commiſſare für die 
r Grenzen des Kamerun » Gebietes in 
Old⸗Calabar eingetroffen. Sie wurden dort von dem 
in Adminiſtrator und den engliſchen Com⸗ 

aren empfangen und fuhren mit denſelben in einem 
Dampfer den Croß⸗River ſtromauſ. 

— Der Premierminiſter Lord Salisbury empfing 
heute Nachmittag eine Abordnung engliſcher Hopfen⸗ 
auer, welche einen Einfuhrzoll auf fremden Hopfen 
als das einzige wirkliche Mittel gegen den Rückgang 
des Hopfenbaues verlangte. Der Premierminiſter er⸗ 
widerte, es wäre unmöglich, das Anſuchen zu erfüllen 
oder einen Zoll auf irgend einen allgemeinen Ver⸗ 
brauchsartlkel zu legen. 

Spanien. 

Madrid, 22. Nov. Lebhafte Gerüchte, daß 
Marſchall Campos mit den Aufſtandsführern Friedens⸗ 
unterhandlungen angeknüpft habe, erfüllen die Stadt. 

m einzelnen wird berichtet, daß die Farbigen unter 
den Aufſtändiſchen ſich von dieſen losloͤſen, weil die 
weißen Anführer ſich dem beherrſchenden Einfluſſe des 
ulatten Maceo nicht fügen wollen. 

— Hieſige Studenten veranſtalteten heute in großer 
Zahl eine Demonſtration gegen die durch den Marquis 
Cabrinana der Beſtechlichkeit beſchuldigten Munizipal⸗ 
räthe. Sie zogen durch die Straßen mit dem Rufe: 
„Nieder mit den Dieben! Hoch Cabrinana!“ 

Havanna, 22. Nov. Ueber die geſtrige Entgleiſung 
elnes Eiſenbahnzuges durch die Aufſtändlſchen werden 
olgende Einzelheiten gemeldet: Die Aufſtändiſchen 
prengten mittels Dynamits die Brücke von Santa Rita, 
auf der ſich der Zug befand. Zehn Spanſer wurden 
getödtet. Der Kommandant der Truppen ließ hierauf 
e Pferde aus dem Zuge herausführen und die Sol⸗ 
daten auſſitzen. Der N ſodann die Flucht. 


elgien. 

Brüſſel, 22. Nov. Die Regierung des Congo⸗ 
ſtaates hat beſchloſſen, den Capitän Lothaire vor ein 
belgiſches Kriegsgericht zu ſtellen. Dem Vernehmen 
nach beſteht indeſſen in belgiſchen Reglerungskreiſen 
keine Neigung, dem unabhängigen Congoſtaate zum 
Zwecke der Aburthellung des Hauptmanns Lothalre 
ein belgiſches Kriegsgericht zur Verfügung zu ſtellen, 
da Belgien nicht wünſche, in dieſe Angelegenheit ver⸗ 
wickelt zu werden. 


Türkei. d 

Konſtantinopel, 22. Nov. In der Vorſtadt 
Plamatia wurden aufrühreriſche Plakate vorgefunden; 
u Hi Ergreifung der Schuldigen wurde ein Preis 

geſetzt. 

— Nach einem Telegramm des Vall von Adana 
haben ſich die im Dorfe Tſchermeſermen verelnigten 
Auſſtändiſchen infolge der Bemühungen Schakir 
Baſcha's unterworfen und es bat dort feierliche Ver⸗ 


ſöhnung ftattgefunden. 
== Bde enkiunget Muſtapha Paſchas, die 
Armenier in Zeitun zur Freigabe der durch fie ges 
fangen gehaltenen Garnijon dieſes Ortes und zur 
nterwerfung zu bewegen, ergaben bisher kein Reſultat, 
da die Führer der Aufftändiihen ſich welgern, ohne 
ſormelle Zuſicherung eines General⸗Pardons auf 
irgend einen Antrag einzugehen. Die Mobllmachung 
nimmt Dank der durch von der Goltz⸗Paſcha einge 
führten Territorial⸗Elnthellung einen guten Fortgang; 
gegenwärtig find 100 Bataillone mobil; nur in eins 
zelnen vom Aufſtande ergriffenen Gebieten Anatoliens 
und Syriens ſind Hemmungen entſtanden. Während 
in den früheren Stadien der Bewegung die Truppen 
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in mehreren feſtgeſtellten Fällen ſelbſt an den Gewalt⸗ 
thätigkeiten theilgenommen haben, ſtimmen jetzt zuver⸗ 
läſſige Berichte darin überein, daß die Hallung der 
Truppen eine korrekte geworden jet und dieſelben bei 
den Ausſchreitungen in wirkſamer Welje eingreifen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Nov. Vor der Strafkammer kam 
heute ein umfangreicher Prozeß wegen Vergehens 
gegen das Geſetz vom 12. Mai 1894 zum Schutz der 
Waarenbezelchnungen gegen den Kaufmann Alexander 
Stein von hier zur Verhandlung. Der Angeklagte 
betreibt Langenmarkt 20 eine Oiqueur⸗ und Brannt⸗ 
weinfabrik, in der er verſchiedene Danziger Spezlalitäten 
hergeſtellt bat, u. a. auch das weltbekannte „Danziger 
Goldwaſſer“ und „Kurfürſtlicher Magen“. Dieſe beide 
Sorten werden nur in der ſeit 1598 beſtehenden 
Fabrik „Danziger Lachs“ hergeſtellt, welcher bereits 
im Jahre 1875 eine Fabrikmarke mit einem Lachs 
eingetragen worden iſt. Der Angeklagte Stein hat 
nun die angegebenen Liqueurſorten in den bekannten 
vierkantigen Flaſchen des Lachs und mit Zeichen in 
den Verkehr gebracht, die denen des Lachs in zahl⸗ 
reichen Punkten ähneln. Er berief ſich darauf, daß 
die vierkantigen Flaſchen bereits lange üblich ſeien und 
daß zwiſchen der Marke des Lachs und der von ihm 
in den Verkehr gebrachten Unterſchiede recht erheb⸗ 
licher Natur vorhanden ſeien, die man jedoch erſt bei 
genauerer Betrachtung zu entdecken vermag. Es 
wurden verſchiedene Vetter von Liqueurfabriken in 
der Stadt vernommen, welche angaben, daß hier die 
vierkantige Flaſche für dieſe Liqueurſorten N ie 
verbreitet ſei, doch tragen die Flaſchen andere Firmen⸗ 
bezeichnungen wie die des Lachs. Der Staatsanwalt 
beantragte 200 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof kam 
jedoch zu einem freiſprechenden Urtheile, da die Unter⸗ 
ſchiedlichkeiten der Marken ſo erheblich ſeien, daß die 
Abſicht einer Täuſchung des Publikums als ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. 

Danzig, 22. Nov. Auf der Schichau'ſchen Werft 
ift die eine Helling ſoweit ausgebaut und verlängert, 
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langen Lloyddampfer gelegt werden kann. Der Holz⸗ 
bau, welcher den mächtigen Schiffskörper ſtützen ſoll, 
iſt von ganz außergewöhnlichem Umfang. Ferner iſt 
mit den Vorarbeiten für die Erneuerung der Keſſel⸗ 
und Maſchinenanlagen auf dem Panzerſchiff „Baiern“ 
begonnen. Der Einbau der neuen Majchinenanlage 
ſoll im Herbſt 1897 beendet ſein. — Auch auf den 
anderen hieſigen Privatwerften herrſcht zur Zeit 
einiges Leben, da ſowohl für hieſige als auch aus⸗ 
wärtige Rhedereien einige Neubauten bezw. größere 
Reparaturen auszuführen ſind. 

Dirſchau, 22. Nov. Heute früh begab ſich Herr 
Regierungs⸗Baurath Görz auf dem Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ mit den Vertretern der Regierung 
und der Danziger Polizei⸗Direktion nach dem neuen 
Weichſelmündungsgebiet bei Einlage, um die Ueber⸗ 
gabe der nunmehr bis zu der dortigen neuen Schleuſen⸗ 
anlage reichenden todten Weichſel an den Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten bezw. den Herrn Reglerungs⸗Präſidenten 
und gleichzeitig die Uebergabe des Weichſelſtromgebiets 
von der Einlager Schleuſenanlage ab ſtromauſwärts an 
den Verwalter der Waſſerbauinſpektlon Dirſchau, Herrn 
Bauinſpektor Lierau, zu vollziehen. — Eine recht brave 
Mutter iſt die Arbelterfrau Sch. von bier. In einem 
Brlef, den fie an die hieſige Poltzei⸗Verwaltung rich⸗ 
tete, meint ſie, nicht länger nöthig zu haben, für ihre 
Kinder zu ſorgen und hinterläßt als Andenken drei 
unerzogene Kinder der Stadtgemeinde, ſie ſelbſt denkt 
nicht daran, nach Dirſchau je wieder zurückzukehren. 
Die gewiſſenloſe Frau iſt bis jetzt noch nicht gefunden 
worden. Die armen Kinder wiſſen nicht, wohin ſich 
ihre Mutter gewendet. 

§ Marienburg, 23. Nov. Der Herr Dekan 
Nitzſch hierſelbſt it vom Oberpräſidenten Herrn Dr. 
von Goßler dem Biſchof des Ermlandes, Herrn Dr. 
Thiel, als Domherr an der Kathedrale zu Frauen⸗ 
burg präſentirt werden. 

Schwetz 21. Nov. Der 80 Jahre alte Prieſter 
Sobotka, der ſich ſchon ſelt 30 Jahren in der dieſigen 
Provinzial ⸗Irrenanſtalt befand, IM nunmehr durch 
den Tod von dem langen und ſchweren Leiden erlöſt 
worden. Die Beerdigung findet morgen ſtatt. 
Provinzialſchulrath Dr. Kruſe aus Danzig revlidirt 
gegenwärtig das biefige Progymnafium. 

Mewe, 20. Nov. Seit Montag Abend wird der 
Rentier Schwarz von hier vermißt. Er hatte einen 
Beſuch bei Verwandten abgeſtattet und ging dann, 
mit elner Laterne verſehen, nach dem Kanal zurück, 
wo fein Kahn lag. Seitdem iſt er nicht geſehen wor⸗ 
den, ſo daß als ſicher anzunehmen iſt, daß er in's 
Waſſer gefallen und ertrunken iſt. Seine Leiche iſt 
noch nicht gefunden worden. 

8. Krojanke, 22. Nov. Bei Bezügen von Conſum⸗ 
artikeln kommt den Conſumenten zumeiſt ein nicht un⸗ 
bedeutendes Uebergewicht an Waare zu gute. Dieſer 
Tage iſt es hier aber vorgekommen, daß bei zwei 
Waggonladungen Kohlen ca. 25 Ctr. fehlten, für 
welchen Waarenausfall der Lieferant, welcher in der 
Grube ein amtliches Vorwiegen nicht verabſäumt hatte, 
eine Entſchädigung verweigert. Es iſt daher bei 
jedem Conſumbezuge im Intereſſe der Betheiligten ein 
amtliches Nachwiegen, das 1 Mk. koſtet, dringend ge⸗ 
boten, da nur in dieſem Falle das Geſchäftshaus für 
etwaiges Mindergewicht aufkommt. 

(F) Kreis Berent, 22. Nov. Aus dem Gaſt⸗ 
ſtalle des Frl. J. R. in Alt⸗Paleſchken ſind in voriger 
Nacht die nebſt anderem Vieh darin befindlichen acht 
Maſtgänſe geſtohlen. Die von außen verſchließbare 
Hauptthüre war nebſt dem Vorhängeſchloß unverſehrt, 
dagegen ſtand die von innen verſchloſſene Hinterthüre 
am Morgen offen, fo daß ſich der Died, auf den keine 
Spur hindeutet, bereits in der Dämmerſtunde in den 
Stall geſchlichen und darin verborgen gehalten haben 
muß. Da am ſelben Tage in Berent und Pr. Star⸗ 
gard gerade Markttag war, wird ſich der Dieb jeden⸗ 
falls mit ſeiner Beute dorthin gewendet und dieſelbe 
verſilbert haben. i 

Tolkemit, 21. Nov. Kürzlich feierte das Splieth⸗ 
ſche Ehepaar hierſelbſt das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Die Frau Splieth hat dieſen ihren Jubeltag eben noch 
überlebt und iſt dann am nächſten Vormittage geſtorben. 
— Eine Verbeſſerung des Trinkwaſſers hatte der 
Herr Reglerungspräſident von unſerer Stadt verlangt, 


und das Verlangen ſcheint nun erfüllt zu fein. 
Brunnenbaumeiſter Siegmund in Elbing hat dies er⸗ 
reicht mit neuen, aus verzinkten eiſernen Röhren be⸗ 
ſtehenden Rohrbrunnen. Bei der erſten Bohrung von 
geringer Tiefe zeigte ſich das Waſſer zu Trinkzwecken 
nicht geeignet. Bei einer tieferen Bohrung wurde 
aber eine Quelle guten Trinkwaſſers gefunden. 

g. Oſterwik, 22. Nov. Geſtern hielt der hieſige 
Bauernverein ſeine zweite Herbſtſitzung ab. Herr 
Renwanz aus Konitz hielt einen Vortrag über: „Haft: 
pflicht.“ Redner wies beſonders darauf hin, daß bei 
landwirthſchaftlichen Betrieben gar häufig Unfälle vor⸗ 
kämen und daß in den meiſten Fällen der Beſitzer 
ſelbſt haftpflichtig ſei. Dies treffe in allen Fällen zu, 
wo der Unfall durch Fahrläſſigkeit des Arbeitgebers 
herbeigeführt worden ſel. Gegen dieſe geſetzliche 
Haftpflicht könne ſich der Beſitzer nur durch Ver⸗ 
ſicherung ſchützen. Redner empfahl den Allgemeinen 
Verſicherungsverein in Stuttgart. Die nächſte Sitzung 
findet am 19. Dezember in Oſterwik ſtatt. 

V. Marienwerder, 22. Nov. Am vergangenen 
Freitag faßte die hieſige Polizei einen polniſchen Mann 
ab, der hier ſich bettelnd herumtrieb und behielt ihn 
24 Stunden in Haft. Da der Bettler der Polizei 
etwas verdächtig erſchien, ſo nahm dieſelbe eine gründ⸗ 
liche Durchſuchung feiner Kleider vor, die zu einem 
überraſchenden Reſultate führte. Der Bettler hatte in 
ſeinen Kleidern eine tüchtige Summe Geldes, beſtehend 
in Banknoten, Gold und Silber, von zuſammen etwa 
1400 Mk. eingeräht. Die Polizei hat dem Fecht⸗ 
bruder das Geld abgenommen und bereits Ermittel⸗ 
ungen angeſtellt, wie der Mann in den Beſitz des 
vielen Geldes gekommen iſt. 

E. Janowitz, 22. Nov. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich heute in der Nähe der Zucker⸗ 
ſiederei unſerer Kreisſtadt. Eine Frau wollte einem 
des Weges kommenden Fuhrwerke ausweichen, wobei 
ſie aber unter die Pferde eines anderen Wagens, der 
mit Zuckerrüben beladen war, gerieth und zu Boden 
geriſſen wurde. Ehe die Thiere zum Stehen gebracht 
wurden, waren die Räder bereits über die Bedauerns⸗ 
werthe hinweggegangen. Die Verletzungen waren der⸗ 
artig, daß der Tod auf der Stelle eintrat. — Durch 
die Unſitte der Knaben, mit den Füßen die Pantoffeln 
vorwärts zu ſchleudern, wäre heute Vormittag bald 
ein größeres Unglück angerichtet worden. Der 11⸗ 
jährige W. wollte auf dieſe Weiſe einen andern davon⸗ 
laufenden Knaben werfen. Der Wurf ging aber fehl 
und ſchlug einem zuſchauenden Yjährigen Jungen eine 
Hoffende Wunde unmittelbar über dem Auge, die der 
Arzt zunähen mußte. Wäre der Wurf tiefer gegangen, 
ſo hätte der Getroffene das Auge eingebüßt. 

Bromberg, 21. Nov. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde als beſoldeter Stadtrath der 
Magiſtrats⸗Aſſeſſor Wolff aus Stettin gewählt. Sein 
Gegenkandidat war Rechtsanwalt Krauſe⸗Berlin. Zu 
dem Poſten hatten ſich 15 Herren gemeldet. 

Crone a. Br., 22. Nov. Die Verhandlungen 
über die Einrichtung einer elektriſchen Zentrale ſind 
noch nicht zum Abſchluß gekommen, ſondern bis auf 
Weileres vertagt worden. — Der Bau einer evange⸗ 
liſchen Schule in Gr. Lonsk, wohin auch die evange⸗ 
liſchen Kinder aus Kl. Lonsk eingeſchult werden, ſoll 
im nächſten Frühjahr begonnen werden. — Der Be⸗ 
ſitzer Gurski in Goscleradz hat fein Grundſtück für 
34,000 Mk. an den Beſitzer Zitzkewski aus Dziedzinek 
verkauft. Ferner iſt das Gcundſtück des Beſitzers 
Mroſiuski in Goscieradz durch freihändigen Verkauf 
in den Beſitz des Beſitzers Swietlich in Wudzin über⸗ 
gegangen. Der Kaufpreis beträgt 25.000 Mk. 

Kolmar i. P., 21. Nov. Bei den Jagden in 
Pietrunke ſind 174 Haſen, in Rattay 134 Haſen ge⸗ 
ſchoſſen worden. — Die Leiche des erſchoſſenen 
Wilderers Szcezechowski wurde geſtern durch Herrn 
Dr. Fertner ſezirt. 

Stolp, 21. Nov. Der Förſter Schneider aus 
Zeromin ergriff den Wilderer Albert Wenta aus 
Gowidlino (Kreis Carthaus) in der Jerskewitzer Forſt. 
Zwei entkommene Wilderer ſchoſſen auf den Förſter, 
welcher unverletzt blieb, während ein anderer Wild⸗ 
dieb Auguſt Tandeck vom Förſter einen Schrotſchuß 
in die Bruſt erhielt, die anderen Wilderer flohen. 
Bei dleſem gefährlichen Wilddieb⸗Rencontre wurden 9 
bis 10 Schüfje gewechſelt. 

Kreis Braundberg, 22. Nov. Von amtlicher 
Seite wird uns mitgetheilt, daß die Sektion der 
Leiche der Frau des Arbeiters Klink vorläufig nicht 
ergeben hat, daß die Frau zuerſt mißhandelt, dann 
erwürgt und an einen Baum im Walde gehängt 
worden iſt. 

Lyck, 19. Nov. Ein gräßlicher Unglücksfall er⸗ 
ereignete ſich geſtern Abend auf der Bahnſtrecke Groß 
Stürlack⸗Wronnen. Der dlenſtthuende Bahnwärter 
fand bei Reviſion der Strecke auf derſelben einen leb⸗ 
loſen Körper, von dem der Kopf durch Ueberfahren 
mit dem Zuge getrennt war. Der überfahrene Mann 
iſt ein aus dem Lycker Gefängniß entlaſſener Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle. Derſelbe hatte, da er ſich nicht im 
Beſitze von Reiſemitteln befand, unbemerkt das Tritt⸗ 
brett eines Waggons befllegen und war fo mitgefahren. 
An der Unglücksſtätte wollte der Mann, wahrſcheinlich 
während der Zug langſam fuhr, abſpringen, gerieth 
dabel jedoch unter den Wagen und wurde überfahren. 

Memel, 22. Nov. In der vergangenen Nacht 
wurde in Prökuls das dem Herrn Paul Schneider 
(früher in Memel) gehörige und an Herrn Albert 
Baumgart verpachtete Kruggrundſtück Mingekrug mit 
Einfahrt und Stallgebäude eingeäſchert. Außer einem 
Schwein und einer Anzahl Hühner iſt auch ein 
Menſchenleben ein Opfer des Feuers geworden. Ein 
Mann hatte ſich, wahrſcheinlich in trunkenem Zuſtande, 
mit Kleidern in dem Stallgebäude ſchlafen gelegt. 
Der Wirkung der alkoholiſchen Getränke mag es wohl 
zuzuschreiben ſein, daß der Mann nicht eher erwochte, 
als bis ihm die Kleider von oben bis zu den Knieen 
vollſtändig abgebrannt waren und er ſelbſt natürlich 
heftige Brandwunden erlitten hatte. Der Unglückliche 
warf ſich in einen in der Nähe des Kruggrundſtücks 
befindlichen Teich, von wo man ihn dann in eine 
Wohnung ſchaffte; heute Vormittag iſt er indeß ſeinen 
Wunden erlegen. Die Frau des Pächters mußte, um 
ſich zu retten, faſt unbekleidet mit einem kleinen Kinde 
auf dem Arm das Haus verlaſſen. Auch die Gebäude 
des Beſitzers Martin Schneider aus Dorf Stragna 
wurden vom Feuer ergriffen und eingeäſchert. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 23. November. 
Stadtverordnetenverſammlung. In der 
geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung, in welcher 41 
Mitglieder des Collegiums und als Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Stadt⸗ 
räthe Danehl, Haensler, Krieger, Sallbach und 
Wernick anweſend waren, gedenkt der Vorſitzende, 
Herr Juſtizrath Horn, zunächſt des für unſere Stadt 


jo wichtigen Ereigniſſes der Eröffnung der elektriſchen 
Straßenbahn und theilt weiter mit, daß die Waſſer⸗ 
leitung in Vogelſang ohne Ueberſchreitung des Etats 
ausgeführt iſt. — Es wird beſchloſſen, in der Kleinen 
Ziegelſcheunen⸗, der Anger⸗ und Leichnamſtraße je 
eine Petroleumlaterne aufzuſtellen. Bei diefer Ge⸗ 
legenheit theilte Herr Stadtbaurath Lehmann mit, 
daß die Abſicht vorliegt, die Kl. Ziegelſcheunſtraße 
zu pflaſtern und zuvor mit Gasleitung zu verſehen. 
— Der Referent der zweiten Abtheilung theilt über 
die elektriſche Straßenbahn darauf Folgendes mit: Die 
Abnahme der elektriſchen Straßenbahn iſt erfolgt, die 
Conceſſion erthellt und der Betrieb heute eröffnet. 
Die Beſichtigung der Commiſſion hat ergeben, daß 
Alles auf das Gediegenſte und Sorgfältigſte ausgeführt 
iſt. Wir können auf die ganze Anlage ſtolz ſein. 
In der Stadt herrſcht allgemeine Befriedigung. Den 
Droſchken dürfte ein Abbruch durch die Straßenbahn 
nicht zugefügt werden, da dieſelbe faſt ausſchließlich 
durch Perſonen benutzt wird, die zu Fuß gingen oder 
gehen. Folgende Halteſtellen ſollen eingerichtet werden: 
Bahnhof, Zugang zu den Anlagen, Zuweg zum 
Tatterſaal, Zuweg zu Trettinkenhof, Landrathsamt, 
Johannisſtraße gegenüber der Scheunenſtraße, Johannis⸗ 
ſtraße⸗Georgendamm, Aeuß. Mühlendamm gegenüber 
Auguſtin, Inn. Mühlendamm gegenüber Stadtrath 
Wernick, Mitte des Friedrich Wilhelm⸗ Platzes, 
Alter Markt = Schmiedeſtraßen⸗ Ede, Eingang in die 
Lange Hinterſtraße, Dampferanlegeplatz. Die II. Linie 
nach der Sternſtraße hat folgende Halteſtellen: 
Friedrich Wilhelm⸗Platz, Ecke Alter Markt⸗Schmlede⸗ 
ſtraße, Schichauſtraße, am Kl. Exercirplatz gegenüber 
der Friedrichſtraße, Loeſer und Wolff'ſche Cigarren⸗ 
fabrik, Gymnaſium, Königsberger⸗ und Grünſtraßen⸗ 
ecke, Sternſtraße. Dieſe Halteſtellen, welche durch 
Tafeln kenntlich gemacht werden ſollen, laſſen ſich je 
nach Bedürfniß leicht verlegen. Die Beſürchtung, daß 
ſich häufig Unglücksfälle ereignen könnten, dücfte nicht 
begründet ſein, da die Wagen ſofort zum Stehen ge⸗ 
bracht werden können. — Herr Rentier Breitenjeld 
bringt die Angelegenheit, betreffend die Eiche auf dem 
Friedrich Wilhelm⸗Platze vor der Bürgerreſſource zur 
Sprache. Herr Stadtbaurath Lehmann erklärt, daß 
die Entfernung der untern Aeſte im Einvernehmen 
des Verſchönerungsvereins mit dem Magiſtrate auf 
Grund eines Gutachtens des Herrn Forſtrath Kuntze 
erfolgt iſt. Die Entfernung dieſer Aeſte ſei noth⸗ 
wendig geweſen, da das weitere Gedeihen des Baumes 
im anderen Falle in Frage geſtellt wäre. — Der 
Etat des ſtädtiſchen Lehrerinnenſeminars pro 1895/96 
wird genehmigt. Die Einnahmen an Schulgeld ſind 
mit 3951 Mk. (das ſind 531 Mk. gegen das Vorjahr 
mehr) veranſchlagt. — Die Neuwahl eines rechnungs⸗ 
führenden Vorſtehers der V. Mädchenſchule an Stelle 
des verſtorbenen Kaufmanns Ochs wird angemeldet. 
— Herr Rentier Hube wird zum Mitgliede des Bor⸗ 
ſtandes der II. Mädchenſchule auf eine weitere Wahl⸗ 
periode wiedergewählt. — Eine Angelegenheit, betr. 
die Unterſtützung der Frau Bürgermeiſter Krauſe, wird 
noch erſt an die Verwaltung des Heil. Geiſthospitals 
geben. — Zu Schiedsmännern für Abſchätzung von 
Viehſeuchen werden die bisherigen Mitglieder wieder⸗ 
und Herr Hoſbeſitzer Krauſe neugewählt. — Zum 
Schledsmann für den I. Bezirk wird Herr Kaufmann 
Bluhm wieder⸗ und zum Schiedsmann für den VII. 
Bezirk für den verſtorbenen Herrn Felsner Herr Max 
Sowinski neugewählt. — An Stelle des Herrn Herm. 
Stobbe wird zum Mitgliede der Einkommenſteuer⸗ 
LIST Det Gerne Stobbe gewählt. 
— um euereinſammler wir rden a 

Einſammler Herrn Momber ——— 
— Für den Hanſa⸗Geſchichtsverein bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung auf 5 Jahre einen Beitrag von 50 Mark 
jährlich. Der Magtftrat hatte 30 Mark jährlich be⸗ 
antragt. — Der Etat der Kriegsſchuldenkaſſe pro 
1896 wird mit 54000 Mk. genehmigt. 25 000 Mk. 
kommen hierzu aus Staatsmitteln, ſo daß die Stadt 
noch 29 000 Mk. zu decken hat. — Die Jahresrechnung 
des ſtädtiſchen Alchamts pro 1894/95 wird dechargirt. 
Erfreulich iſt es, doß dle Einnahme gegen das Vorjahr 
von 6350 auf 9233 Mk. geſtiegen iſt. — Der öffent- 
lichen folgte noch eine geheime Sitzung. 

Im kleinen Saale der Bürgerreſſouree hatten 
ſich geſtern Abend einige 30 Herren behufs Gründung 
eines „Evangeliſch⸗klrchlichen Hülfsvereins für Stadt⸗ 
und Landkreis Elbing“ eingeſunden. Nach Begrüßung 
der Erſchlenenen gab Herr Pfarrer Malletke einen 
kurzen Ueberblick über die kirchlichen und ſittlichen 
Mißſtände in Berlin und anderen größeren Städten. 
Der Verein, welcher im Mal 1888 in Berlin unter 
dem Protektorat der jetzigen Kalſerin gegründet wurde, 
habe ſich zur Aufgabe gemacht, dieje Uebelſtände zu 
bekämpfen. In Weſtpreußen haben ſich bis jetzt 
ſämmtliche Kreiſe, bis auf die Kreiſe Elbing und 
Strasburg, durch Bildung von Kreisvereinen an der 
Unterſtützung der Ziele des Hauptvereins betheiligt 
und wäre es eine Ehrenpflicht, auch hier einen Kreis⸗ 
Verein zu gründen, da eine Gemeinde in Elbing und 
vor allen Dingen Pangritz Colonie von Berlin aus 
durch namhafte Summen unterſtützt ſind. Sodann 
bringt Herr Amtsrichter Neumann ⸗ Hartmann den 
Ae zur Kenntniß und wird derſelbe mit 
einigen Abänderungen angenommen. Aus dem Stalut 
iſt bervorzuheben, daß Jeder, der einen Jahresbeltrag 
von mindeſtens 50 Pfg. entrichtet, die Mügliedſchaft 
erwirkt. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Pfarrer Malleike, Pfarrer Sensſuß⸗Trunz, Amtsrichter 
Neumann Hartmann, Erſter Staatsanwalt Schütze, 
Major Oblenſchläger und Direktor Boch. Die an 
weſenden Herren zeichneten zum Schluß Beiträge als 
1 und iſt ſomit der Verein in's Leben ges 
reten. 

Provinzial⸗Ausſchuß. Am 2. und 3. Dezember 
tritt der Provinzſal⸗Ausſchuß der Provinz Weſipreußen 
in Danzig zu einer Sitzung zuſammen, in welcher 
u. a. der Haupt⸗ und die Speckal⸗Etats als Vorlagen 
für den nächſten Provinzial ⸗Landtag zur Berathung 
kommen ſollen. Die Sitzungen des Ausſchuſſes, die 
bisher immer am Dienſtag und Mittwoch abgehalten 
worden ſind, ſind diesmal ausnahmsweiſe auf Montag 
und Dienſtag anberaumt, da außer den erwähnten 
Etats⸗ und Rechnungsangelegenheiten über die Ver⸗ 
wendung eines Fonds zur Landesmelloratlon berathen 
werden ſoll, bei welcher Berathung ein Vertreter des 
Miniſteriums für Landwirihſchaft ꝛc. zugegen fein 
wird, der nur an dieſen beiden Tagen abkömmlich ift. 

Vacanzenliſte. Sparkaſſencontrolleurſtelle beim 
Magiftrat in Mllitſch, Anfangsgehalt 720 Mk. — 
Bureauaſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Harburg, 
Anfangsgehalt 1200 Mk. — Bureaugehilfenſtelle beim 
Magiſtrat in Lippehne, Gehalt 50 Mk. monatlich. — 
Schuldienerſtelle beim Magiftrat in Culmſee, Gehalt 
400 Mk., freie Wohnung und Heizung. — Nacht⸗ 
wächterſtelle beim Magiftrat in Friedland, Oſtpreußen, 
Gehalt 504 Mk. — Amtsanwaltſtelle beim Magiſtrat 
in Grünberg i. Schl., Remuneration 996 Mk. — In⸗ 
ſpectorſtelle für Gas⸗ und Waſſerrohrlegung beim 
Oberbürgermeiſteramt in Köln, Anfangsgehalt 5000 


durch das alte Schloß von Zarskoje Sſelo. 


Herr Plautte gewählt. 


Mk. — Erſte Maſchinenmeiſterſtelle beim Schlachthof⸗ 
bauamt in Breslau, Einkommen 3000 Mk. und freie Wohn⸗ 
ung. — Gemeindeförſter, zu Noviand (Cues), ſofort, beim 
Bürgermeiſteramt Lieſer, Reg.⸗Bez. Trier, Baargehalt 
100 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß 120 Mk., Geldent⸗ 
ſchädigung für Holz 80 Mk. — 2 Förſter, für Groß⸗ 
und Klein⸗Eichholz ſofort beim Magiſtrat zu Berlin⸗ 
chen, Probezeit 1 Jahr, Gehalt 1000 Mk. — Stadt⸗ 
förſter, baldigſt zu Lautenburg, Reg.⸗Bez. Marien⸗ 
werder, Probezeit 1 Jahr, neben freier Wohnung, 
Gehalt 750 Mk., Nebeneinkünfte: 24 Meter Kiefern⸗ 
Klobenholz, freie Weide für zwei Kühe im Stadtwalde, 
wofür eventuell eine Baarentſchädigung von 20 Mk. 
gezahlt wird, Ertrag von 0,75 Hektar Ackerland in 
unmittelbarer Nähe des Forſthauſes, einem Hausgarten, 
einem Gemüſegarten und 2 Wieſenflächen. — Feld⸗ 
polizeiſergeant, ſofort, bei der Polizei⸗Verwaltung zu 
Weſel, Probezeit 3 Monate, Gehalt 900 Mk., ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk. bis zu 1150 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß 120 Mk., Kleidergeld 150 Mk. 


Vermiſchtes. 


— Stuttgart, 21. Nov. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs ⸗ Verein.) Im Monat Oktober 1895 
wurden 709 Schadenfälle regulirt. Davon entfielen 
auf die Haftpflichtverſicherung 158 Fälle wegen Körper⸗ 
verletzung und 88 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfallverſicherung 406 Fälle, von denen 1 den ſo⸗ 
fortigen Tod und 9 eine gänzliche oder theilweiſe In⸗ 
validität der Verletzten zur Folge hatten. Von den 
Mitgliedern der Sterbekaſſe find 57 in dieſem Monat 
geſtorben. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat 
Oktober 4079 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Auguſt 
1895 der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten Schaden⸗ 
fälle (inkl. der Todes⸗ und Invaliditäts⸗ Fälle) find 
bis auf die von 82 noch nicht geneſenen Perſonen 
erledigt. 

— Ein nicht eben häufiges Jubiläum iſt Dr. 
Eduard Engel demnächſt zu feſern in der Lage; am 
14. Dezember ſind es 25 Jahre, ſeit er Mitglied eines 
amtlichen Stenographenbureaus wurde, und zwar des 
Abgeordnetenhauſes. Neben Schallopp iſt er ſodann 
der einzige Stenograph, der ſeit Eröffnung des Reichs⸗ 
tages (23. März 1871) ununterbrochen in ihm als 
Stenograph thätig war. Zweiter Vorſteher des Steno⸗ 
graphen⸗Bureaus wurde er 1882; 1884 —1890 ſteno⸗ 
graphirte er auf Wunſch des Fürſten v. Bismarck und 
Anordnung des Präſidenten ſämmtliche Reden des 
Altreichskanzlers, zur beſonderen Kontrole in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Fürſten ſitzend. Seine Muße 
benutzt Dr. Engel zu ſchriſtſtelleriſchen Arbeiten. 
Neben formvollendeten Ueberſetzungen ſchenkte er uns 
folgende ſelbſtſtändige Werke: „Syntax der alt⸗ 
franzöſiſchen Sprache,“ 1876. „Italieniſche Liebes⸗ 
lieder“ (Volksliederſammlung mit metriſchen Ueber⸗ 
ſetzungen), 1876. „Lord Baron“, eine Selbſtbiographie 
nach ſeinen Tagebüchern und Briefen. „Geſchichte der 
franzöſiſchen Literaturen“, 1882, ꝛc., endlich 1888: 
„Die Eiſenbahnreform“ und deren Volksausgabe „Der 
Zonentarif“ 1891. Bei den letzten Reichstagswahlen 
wurde er als Candidat für den Wahlkreis Calbe⸗ 
Aſchersleben aufgeſtellt. 

— In das Boudoir der jungen Kaiſerin von 
Rußland führt uns A. v. Rolff auf einer . 
er er⸗ 
zählt: Angenehm überraſcht, faſt geblendet von der 
Lichtfülle, die in hellen Tagen ungehlndert durch 
neidiſche Vorhänge, den Raum überfluthet, ſehen Sie 
zunächſt nichts als eine Fülle herrlichſter hoher Topf⸗ 

die, von Kennerhand günſti d maleriſch 


gewächſe, n n un h 
geſtellt, das große Zimmer in mehrere fauſchige Räume 


theilen. Die Wände ſind bis zur Manneshöhe mit 
hellen Holzpannelen verkleidet, auf welchen in ver⸗ 
ſchiedenartigen Rahmen und Rähmchen Photographien 
aufgeſtellt ſind; der Divan hat ſeinen Platz in einer 
Wandvertiefung, die durch hohe Pflanzen in eine Laube 
verwandelt erſcheint. Am Fenſter die Staffelei, im Hinter⸗ 
grunde der koſtbare Flügel weifen auf die künſtleriſchen 
Neigungen der Bewohnerin hin und werden, wie man 
ſagt, viel benutzt. Soll es doch ein ganz beſonderer 
Genuß für den Kaiſer ſein, die ſchönen ruſſiſchen Volks⸗ 
weiſen, den „rothen Sarafan“, ſowie das berühmte 
Sermontoff'ſche Wiegenlied, dem an Innigkeit kein 
anderes gleichkommt, von ſeiner Gemahlin mit ihrer 
nicht großen, aber ſympathiſchen Stimme in etwas 
fremd klingendem Ruſſiſch vortragen zu hören. Das 
maleriſche Talent der hohen Frau bethätigt ſich neben 
Aquarellen hauptſächlich in Entwürfen für die Eins 
richtung ihrer Wohnräume. Auch die Möbel des 
Boudoirs, meiſt niedrig und bequem, von hellem Holz 
und nach altruſſiſchem Stile geſchnitzt, ſind von der 
Kalſerin entworfen, welche zugleich den Stoff der Be⸗ 
züge, mattlila Atlas, ſebſt beſtimmt hat. 

— Südafrikaniſche Millionäre. Nach dem 
„Ouze Courant“ beſitzen die Herren Rhodes, Alfred 
Veit, J. B. Robinſon, F. A. Engliſh, Piet Marais 
und B. J. Barnato zuſammen 39 Millionen Pf. St., 
das iſt beinahe 800 Millionen Mk. Als Reichſter 
gilt Mr. Veit mit 12 Millionen Pf. St.; dann kommt 
der gefeierte Barnato mit runden 10 Milliönchen, und 
die Uebrigen in folgender Reihenfolge: Robinſon 7 
Milllonen. Rhodes 5 Millionen, Engliib 3 und 
Marais 2 Millionen. Dieſe Rieſenvermögen find 


a d llerletzten Zeit. 
u feine Getbaltthaten bekannt ge⸗ 


wordene Graf Bogislaw Lleiſt vom Loß iſt, wie aus 
elner Todesanzeige in der „Kreuzztg.“ hervorgeht, 
nach kurzem Krankenlager am Montag in Elſterburg 
am Herzſchlag geſtorben. 

— Eine hiſtoriſche Schnupftabacksdoſe. Der 
Getreidehändler Moltrecht in Roßlau befindet ſich im 
Beſitz einer Emailledoſe, die in der Familie etwa ſeit 
100 Jahren fortgeerbt worden iſt und ohne Zweifel 
ein hiſtoriſches Andenken an die Schlacht bei Leuthen 
darſtellt. Wahrſcheinlich handelt es ſich um ein Ge⸗ 
ſchenk, das Friedrich der Große einem ſeiner Generale 
gemacht hat. Der Deckel zeigt ſowohl auf der Außen⸗ 
wie auf der Innenſeite das Bild eines Reiters. Ueber 
das Blld auf der Außenſeite giebt die beigefügte In⸗ 
ſchrift Auskunft, indem ſie daſſelbe bezeichnet als das 
des „Kgl. Preußiſchen Couriers Herrn Lin. Baron 
von Putlitz, welcher die frohe Nachricht von dem von 
Sr. Kgl. Moj. in Pr. bei Borne in Schleſien über die 
große öſtr. Armee von 80 000 Mann den 5. December 
1757 erfochtenen Siege dem Kgl. Pr. hoffe nach 
Magdeburg überbringet.* Das Bild auf der Innen⸗ 
feite des Deckels ſtellt den nach Wien gehenden öſter⸗ 
reichiſchen Courier dar. Auf den Schmalſeiten der 
Doſe finden ſich ferner folgende Inſchriften: -Gefangene: 
2 Generals, 307 Offiziers, 21,500 Gemeine“ und 
„Beute: 131 Kanonen, 51 Fahnen und Standarten, 
4000 Bagagewagen.“ Das Hoſmarſchallamt unter⸗ 
handelt im Auftrage des Kalſers wegen Ankaufs der 
Doſe, die dem Hohenzollernmuſeum einverleibt 
werden ſoll. 5 

— Ueber „das verſunkene Schiff im Nemiſee“ 
wird dem „Reichsonz.“ aus Rom geſchrieben: Die 


Unterſuchung iſt noch in ihren Anfängen. Das Schiff 
liegt in einer Tiefe von 15—25 Mtr. (wie meiſtens 
geſagt wird) am abſchüſſigen Uferrand des Sees, ein 
Theil von abgerutſchtem Erdreich bedeckt, ein Theil 
frei ins Waſſer hinausragend, der letztere natürlich zu 
allen Zeiten der nächſte Angrlffspunkt, während gerade 
der verſchüttete Theil am eheſten ſichere Aufſchlüſſe 
verſpricht. Fürſt Orfint und ein römiſcher Antiken⸗ 
händler find die zunächſt materiell bei der Sache Be⸗ 
theiligten, aber die italieniſche Regierung läßt den 
Gang der Arbeit genau überwachen. 

— Münchener Glück. In dankbar freudiger 

Bewegung ſchreibt das „Bair. Vaterland“: „Der Um⸗ 
ſtand, daß Hofbräuhaus und Hofbräuhausverhältniſſe 
in Kammer und Preſſe gehörig zur Debatte geſtellt 
wurden, hat den günſtigen Erfolg gehabt, daß ſeit ein 
paar Tagen ein ſehr gehaltvolles und „fü figes“ Bier 
verſchänkt wird, das ſonſt wohl wieder verſandt 
worden wäre. Und ſo iſt's recht; die Münchener 
wollen vom Hofbräuhaus auch was Gutes haben, 
ſtatt den guten Stoff den Preußen und Fremden 
überlaſſen zu müſſen.“ 
110,000 Schnecken wanderten, berichtet das 
Luzerner „Vaterland“, in voriger Woche von Meirin⸗ 
gen nach Paris. Dieſes „Wandern“ iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht wörtlich zu nehmen; die Schnecken wurden 
vielmehr mit der Eiſenbahn nach Paris geſchickt, um 
dort als „echte Burgunder Schnecken“ den Gaumen 
der Feinſchmecker zu laben. Die Sendung wog zwei 
Tonnen. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elb ing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 
(Todteufeſt.) 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuer ⸗ Societät 
werden behufs Neuwahl eines Mitgliedes 
der Deputation für den verſtorbenen 
Herrn Rentier Felsner als Vertreter 
der IV. Klaſſe auf 


Montag, den 25. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


in den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
unter der Verwarnung hierdurch einge- 
laden, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritäts⸗Beſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 

Elbing, den 10. November 1895. 


Die Feuer-Societäl-Depulation. 
Lepp. 


Rosen- 
Sanfelöl-Kapseln 
heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Ländliche Grundſtücke 


werden durch uns zu 4%, von 
50,000 M. aufwärts an zu 3 / % 
hypothekariſch beliehen und Vor⸗ 
ſchüſſe auf Wunſch gewährt. 


G. Jacoby & Sohn 
Königsberg i. P., Münzplatz 4. 


O. d. Gebauhr 


i berg i. Pr. 
1 uefa — 


empfiehlt sich zur 
mm Reparaturen TS |f 


Flügeln und Pianinos eigenen 
> sd fremden Fabrikats, 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſäunmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Für Rettung v. Crunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 

approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. mE 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. an adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


ooοοοοοοον⁰ãẽũjẽ,jöeéseeeeοοοe 
Als 


Dlatagent 


findet bei einer erſten, gut fundirten 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein in den 
Hausbeſitzer⸗Kreiſen eingeführter Herr 
bei entſprechenden Leiſtungen dauernde 
und gut honorirte Stellung. Offerten 
sub Chiffre 0. 3899 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 276. 


Nauſikaa. 
Skizze von E. Bely, 
Nachdruck verboten. 


In graugrünen Duft gehüllt 1 
Inſel — Korſus Millionen Dalbzume 5 Ib 
knorrigen Stämmen, ihren bizarr gebogen 
Aeſten, die ſchlangengleich ſich durch ee 
winden, bedingen dleſen Ton. Und A 
zogen bie Ichroffen Zelfen, blaut der blaueſte 
die grünblaue See mit wacht brauſt, brandet 


Schwarzgrüne Cypreſſen 
weiſen { 
Pe eh der graue en der Ede 
tadt lauf, de die freundlichen Häuser der 
dahin 10 d und krummen Gaſſen 
ſpruchslos in ihrer Mie erhebt ſich an⸗ 


liegen heimiſche und fremde 
a ſitzen vor den Wein⸗ 


Ein 
und trinken den Velen Korn. nd Zugereiſte 


An ei e 
nit der gelt lehne be, deſſen grüner Anftcidh 


mangeihaſt den if, 
Haben zwei Deutſche Pla ſt geworden iſt 


dehnt ein Glas des blau⸗xothen 


elne 
8 und beugt ſich dann eifrig über ſein 


umfangreiches 


Nolizb 5 
blonder, breitſchultbuch. Sein Gefährte, ein 
Meer, auf dee Mann, ſchaut übers 


der Berge, auf die 


Elbing, den 24. November. 


1895. 


Menſchen ringsum. Er hat ein Lächeln um 
ſeinen Mund, wie er Jenem zuſieht. 

„Ach — die Arbeit —“ ſagt der, ſich jetzt 
aufrichtend und den Beiſtift neben ſich legend. 

„Erlauben Sie, welche?“ 

„Das Aufzeichnen der Reiſeeindrücke. Seh'n 
Sie, wenn man nicht gleich fixirt, nicht un⸗ 
mittelbar — dann —“ er lächelt ſelbſtbewußt 
und quält die Spitzen ſeines Bärtchens — „ich 
habe nämlich die Abſicht, mein Reiſetagebuch 
ſpäter drucken zu laſſen — Selbſtverlag natür⸗ 
lich, ſozuſagen erſt für die Verwandten und 
Freunde — und dann, wenn man Glück hat, 
wenn es gefällt, ſchließt das ja weitere Schichten, 
breiter Maſſen nicht aus —“ 


Der Bonde nſckt. 

„Alſo, unter die Schriftſteller wollen Sie 
auch gehen, Herr Referendar? 

„Ich bin es eigentlich ſeit meinen Schul⸗ 
jahren, — ich hatte immer die beſten Aufſätze 


— immer —“ 

„Sehr ſchön, ſehr ſchön!“ ſagt der Andre 
mit ſeinem leiſen, wohlwollenden Lächeln. „Und 
dürfte man fragen, er deutet nach dem Buch 
hinüber, „welche Eindrücke Sle in dieſer letzten 
Viertelſtunde firtrt haben? — mich intereſſirt 
das, Herr von Winterdelf?“ 


Ste haben ſich auf dem Schiffe vorgeſtellt, 
der Andre hat ſeinen ſchlichten, bürgerlichen 
Namen etwas unverſtändlich geſprochen. 

Mit einer höflichen Bewegung ſchlägt Herr 
von Winterdelf ſein Buch auf und lieſt: 

„Und wieder ward aus Abend und Morgen 
ein Tag — wir waren an den Inſeln vorüber⸗ 
geglitten, welche die klangvollſten Namen haben, 
wir hatten die Höhen von Ithaka aufragen 
ſehen und dabei ſelbſtverſtändlich an Frau 
Penelope und ihre Freier und den irrefahrenden 
Odyſſeus, wie an den göttlichen Sauhirten ge⸗ 
dacht und dann landeten wir an der Phäaken⸗ 
inſel, dem alten Scheria — Kerkyra — beute 
Korſu. Natürlich ſtreiten — wie immer — 
die Gelehrten, ob hier nun wirklich das Reich 
des Alkinoos war, ob an dieſem Strande 
Nauſikaa, die liebliche Königstochter, den Fremd⸗ 
ling fand und ob ſie dann trauernd ihm nach⸗ 
blickte, als er abfuhr zur webenden, inzwiſchen 
alt gewordenen Frau Penelope. Na, wir wollen's 
glauben, denn heute noch it Korfu ein Land, wo Oel 
und Wein fließt und die Bevölkerung ſich 
des Daſeins freut und behaglich ſich in der 


Sonne wärmt, die über Gerechte und Unge⸗ 
rechte ſcheint.“ 

Eine Verbeugung. „Sie haben eine ſehr 
raſche Auffaſſung, Herr Referendar.“ 

„Das lernt ſich, das wird eigentlich hand⸗ 
werksmäßig —“ 

„Im Schriftſtellerberuf“, ergänzt ſein Ge⸗ 
fährte und hebt ſein Glas. 

„Wiſſen Sie“, ruft Herr von Winterdelf, 
und ſeine dunkeln Augen leuchten, „nun wünſch 
ich mir auf dieſer göttlichen Phäakeninſel noch 
ein echtes und rechtes Abenteuer. Man braucht 
doch Stoff für ſein Buch — man muß etwas 
erleben.“ Er richtet ſeine kleine Geſtalt in die 
Höhe. „Das giebt erſt Farbe —“ 

„Dann kommen Sie! Machen wir einen 
Ausflug. Ich war vor ein paar Jahren hier 
und werde ein ganz guter Führer ſein können.“ 

Der kleine Herr ſteckt ſein Notizbuch ein, 
legt den rothen Baedecker auf den braunen 
Meyer und deutet dann mlt ſtrahlenden Blicken 
auf einen dritten Band. 

ier — der Homer!“ 


Der Blonde geht mit ſeinem Beglelter bis 
fie einen Wagen finden und wird ſchnell mit 
dem Lenker desſelben einig in einem Gemiſch 
von Italieniſch. „Noch von der venezlaniſchen 
Herrſchaft“, ſagt er, „davon iſt viel hängen ge⸗ 
blieben.“ 

So rollen ſie miteinander dahin, an der 
Feſtung vorüber, durch die Vorſtadt Kaſtrades, 
bald iſt der Blick auf's blaue Meer da, bald 
find fie im Oelwald, fie ſehen das königliche 
Caſino im üppigſten Garten der Welt, ein 
Dörſchen, Orangenhaine, einzelne Häuſer, ein 
Kirchlein — der Kutſcher macht auf Alles auf⸗ 
merkſam — und ſie beobachten die Landbevölke⸗ 
rung in Thätigkeit, Männer und Frauen unter 
den Olivenbäumen, meiſtens ein Eſelein neben 
ihnen, dos die Geräthſchaften getragen hat. 

„Schreiben Sie, Herr Referendar!“ ſagt 
der blonde Mann und läßt den Wagen halten, 
als ſie einer maleriſchen Gruppe ſehr nahe ſind. 

Und flugs wird in das Buch eingetragen: 

„Die Leute von Korfu haben faſt alle regel⸗ 
mäßige Züge, gerade Naſen, dunkle Augen, 
leicht gebräunten Teint und elne freie, unge⸗ 
zwungene Haltung. Die Frauen lieben bunte 
Farben, tragen Mieder, in die ſie Tücher, 
faltenreich über der Bruſt zuſammengenommen, 
ſchleben, und haben eine elgenthuͤmliche Haar⸗ 
tracht. Ste wickeln die Zöpfe um Rollen, die 
ſie wie Kränze ſchief um den Kopf legen und 
Pe befeſtigen fie noch ein jchleierartiges 


„Al Canone!“ jagt der Mann vom Bock 
herüber. 

Sie ſteigen aus. Da iſt wieder eine halb⸗ 
mondförmige Bucht, da ſpringen wieder ſchaum⸗ 
gekrönte Wellen ans Ufer und auf der kleinen 
Inſel, die wie von der Hand eines ſpielenden 
Rieſen in's Waſſer geſchleudert erſcheint, ſteht 
ein von Cypreſſen umgebenes Kloſter, und eben 


ſchnelle, 
meerdurchgleitende Schiff. Da nahte fi 


oſeidon, N 

ſchlug es mit flacher Hand und ſiehe! plöhl 

verſteinert gi 

wurzelt es feft am Boden des Meeres. 

Was? So'n klaſſiſches Citat auf klaſſi 
Boden — das macht ſich?“ 

Der Kutſcher bekommt eine Weiſung, I 
einwärts zu fahren und bei einem Wirthsh 
zu warten; dann winkt der Große dem Boo 
mann, der am Strand hockt, einen Cigarit 
ſtummel, welcher nicht brennt, zwiſchen de 
Zähnen haltend. 

„Es iſt Ihnen doch recht, wenn wir üb 
ſetzen nach Kreſſida?“ f 

„Alles iſt mir recht,“ ſagt der Reſerend 
und belehrt ſich mit Eifer laut aus dem Riel 
buch, daß der Fluß, der ſich bei dieſem Dörſcht 
ergießt, der fein ſoll, an welchem die lille 
armige Königstochter mit ihren Geſpielinnen d 
köſtliche Hochzeitslinnen wuſch. | 

„Da, da!“ ſchreit er plötzlich auf und Il 
den Arm des Gefährten, das Boot geräth IF 
ins Schwanken, der alte Mann in der Ze 
riſſenen Jacke wendet ihm das gebräunte, falle 
reiche Geſicht zu. „Da, da — ſeh'n Sie da 
— das iſt ja geradezu zauberhaft, herrlich.“ 

Am Rande des Flüßchens kniet ein Mädch 
in der Tracht der Korfiotinnen, die Aermel IK 
in die Höhe geſtreift, fie zieht ein Wäſcheſit 
durch das Waſſer und legt es dann, es WE 
Steinen beſchwerend, zum Trocknen an 
Rande nieder, greift nach einem neuen in de 
2 5 ihr ſtehenden Korbe und wiederholt daß 
elbe. b 

„Entzüdend —!“ ruft der Referendar u 
ſpringt mit Hülfe des Alten ans Land. 

So ſchnell er kann, iſt der kleine Menſch © 
das knieende Mädchen zugeeilt, ſteht dann 
ihr, ſie verzückt betrachtend. 2 

Sie trägt einen dunklen Rock und 7 
ſchwarzes Mieder, über dem das Hemd ſicht 
wird, ein buntes Tuch ſchlingt ſich über 
Nacken — unter dem Kinn iſt der bräunl! 
Hals weit freigelaſſen. Ihre Augen find 9 
und flammend, kühn gezogene Brauen MER, 
ſich über ihnen, der Mund tft ſchwellend un 
dunkelroth. In den Ohren trägt fie ein 


— 


große, filberne Ringe, das eigenartige Kopfbund 
umwinden die ſchwarzen Haare, ein weißes 
Tuch hängt vom Hinterhaupt herab. 

„Nauſikaa! Nauſikaa!“ murmelt der Reſe⸗ 
rendar. 

Sie richtet die großen Augen auf ihn, ganz 
langjam, prüfend gleitet ihr Blick an ihm hin⸗ 
unter. 

„Hier — an dieſer Stätte — das iſt — 
ich habe keine Worte —“ ; 

„So ſchreiben Sie, Herr Referendar!“ 

„Ach, und nun gerade, wo ich fie fragen 
möchte, ſo armſelig, der Sprache nicht mächtig 
dazuftehen. — Iſt dieſer Wuchs nicht wirklich 
königlich? Dieſe Haltung bei der Arbeit, die in 
unſerer Helmath ſo etwas Erniedrigendes hat 
—Nauſikaa!“ das jagt er lauter, an das Mäd⸗ 
chen ſich wendend. Sie beachtet den Zuruf 
nicht, fie mißt jetzt feinen Begleiter mit de 
gleiten, 7 05 Blicke. er 

„Augenſcheinlich,“ fa 
1 ae 5 en Rn 112 der mit 

ochter nicht 5 
Inſel zu 8 K — dude ben wen ber 
ſtolzen Kopf ſchütteln.“ 


„Dreimal ſelig Dein Vat 
2 er und Dei s 
I Tun Ponent Ser von Winterbel 
5 nd dann t 
Def , Begleiter, „„So er fe 5c 
Sac erſuchen Sie's einmal mit Ihrem 
ch verbeugend, richtet der Andere ei 
a an die junge Wäſcherin, fie ſchüttelt ie 
Baan den Kopf. „Nur das Neugriechiſche 
de 1 ein hier zu einem Abenteur verhelfen 
N en = ich rathe Ihnen, auf Korfu 
von Kite: zum Beten der Schönen 
„Die kleinen braunen Hände 
m“ durch die klaren Wellen N 
he fett das Mädchen auf, rückt 
Korb emporzuheben. und ſchiat fi am, den 
„O nicht doch!“ 


fond n ruft der Reſerendar be⸗ 
ſtrecdt die Ban um ihre rothen Lippen und ſie 


e Hand gegen ihn aus 

Minde dn fie wollen?“ flüſterte Herr von 

Aeht nut ann legt er ſeine Rechte aufs Herz 

hervor und drück in 13 5 e Fand 32 85 

hn erſtaunt an, wi Aa e und den 

; t den Kopf hin und 

pricht ein paar Worte Buch auf 

die ne a u 5 das Buch auf 
4 müſſen ihr folgen!“ meint d 

Bern: „unmöglich kann mein Abenteuer ss 
175 AP ser Ben, „„stundfgungen einziehen.“ 
„ A rnenwirth, 

uns unſer Wagen erwarten ſoll, b 


Alles, d 
teilte" fragen wir über die Wäſcherin von 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Die Brieftaubenpoſt 1870 —71. 
Ein Werk des ehemaligen franzöſiſchen Gene⸗ 
ralpoſtdirektors Steenackers über den Poſt⸗ 
und Telegraphendienſt während des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges enthält auch einige Mit⸗ 
theilungen über die Brieftauben, denen er 
perſönlich die größte Sorgfalt widmete, da 
die Regierung der nationalen Vertheidignng 
in Tours zur Verbindung mit der belagerten 
Hauptſtadt faſt ausſchließlich auf ſie angewieſen 
war. — Im Präfekturgebäude zu Tours war 
ihm zur Pflege der mit den Luftballons aus 
Paris hier und dort in den Provinzen ein⸗ 
getroffenen Tauben ein großer Saal einge⸗ 
räumt worden, aus dem er alle Möbelſtücke 
entfernen ließ; nur der den Boden bedeckende 
Teppich blieb zurück. Hier wurden die ver⸗ 
wirrten Thiere aus den Käfigen befreit, in 
welchen ſie auf ſo ungewohnte Weiſe die 
Reiſe durch die Luft hatten zurücklegen müſſen. 
„Seit dem erſten Tage, an welchem ſie mir 
anvertraut wurden,“ ſchreibt Steenackers, „be⸗ 
merkte ich, daß keine einzige von den Tauben 
an's Freſſen dachte, bevor ſie ihre Toilette 
beendet hatte — und welche Toilette! Ich 
hatte mehrere Zinkbaſſins, zur Hälfte mit 
Waſſer gefüllt, auf dem Teppich aufſtellen 
laſſen. Sobald die kleinen Thiere ſich von 
ihrer erſten Beſtürzung erholt hatten und die 
Waſſerbehälter bemerkten, ſtürzten ſie auf die⸗ 
ſelben los, um alle Theile ihres Körpers 
ſorgfältig zu baden; dann rieben ſie ſich auf 
dem Teppich hin und her, um trocken zu 
werden, und gebrauchten oft Stunden, ohne 
ſich im Geringſten um das zu kümmern, was 
um ſie vorging, um mit ihrem Schnabel be⸗ 
ſonders ihre Flügel mit peinlichſter Genauigkeit 
zu ſäubern, indem ſie alle Federn der Reihe 
nach eingehend prüften. Erſt wenn ſie mit 
ihrer Toilette fertig waren, gaben ſie ſich dem 
Freſſen und dann dem Schlafe hin. Faſt 
alle waren ſo ſanft und zutraulich, daß ſie 
ſich mit der Hand greifen und ſtreicheln ließen.“ 
Zum Schutze der Brieftaube gegen ihre Feinde 
in der Luft ſchlug ein Marineoffizier folgen⸗ 
des von ihm in Tonking beobachtete Abwehr⸗ 
mittel vor. Ein kleiner kreiſender Apparat 
ſollte am Rücken der Taube befeſtigt werden 
und durch ſein Geräuſch beutegierige Raub⸗ 
vögel von einem Angriff auf den beflügelten 
Poſtboten zurückſchrecken. Ein Anderer be⸗ 
hauptete, daß dieſer Zweck beſſer erreicht 
würde, wenn man die Flügel mit einer übel⸗ 
riechenden Flüſſigkeit tränkte. Aber gegen 
die ungewöhnlich ſtarke Kälte, welche bekannt ⸗ 
lich im Winter jenes Kriegsjahres herrſchte, 


nöthige Sicherheit fürfGeld und Leben boten, 
haben die findigen Amerikaner zu einem ganz 
eigenartigen Mittel ihre Zuflucht genommen. 
So läuft jetzt auf der Strecke Newyork⸗Pitts⸗ 
burg⸗Cincinnati⸗San Louis ein ganz eigen⸗ 
artiger Poſtzug. Seine Wagen find aus be⸗ 
ſonders ſtarkem Holze gebaut, ſo daß keine 
Flintenkugel durchzuſchlagen vermag. Die bei 
allen anderen Zügen zwiſchen den einzelnen 
Wagen befindlichen Plattformen ſind gänzlich 
vermieden, ſo daß Eiſenbahnräubern keinerlei 
Gelegenheit geboten iſt, aufzuſpringen und 
von dort aus die Inſaſſen der Wagen zu be⸗ 
ſchießen. Die Wagen ſelbſt ſind einander 
ſo nahe gerückt, daß der ganze Zug den 
Eindruck macht, als ſei er einziger langer 
Wagen. Aber wie lange wird es dauern, 
bis die Kunde kommt, daß auch ein ſolcher 
5 ausgeplündert worden 
iſt. 


* Zwei originelle Zeitungen. In 
Madrid erſcheint ſeit einiger Zeit ein illuſtrir⸗ 
tes ſatiriſches Wochenjournal unter dem Ti⸗ 
tel „La Tela Cordata“ i ie 
Es iſt nicht auf Papier, ondern auf Lein⸗ 
wand gedruckt, und der Herausgeber rühmt 
ſeinem Blatt als ganz beſonderen Vorzug 
nach, daß man jede Nummer, nachdem man 
fie geleſen, waſchen laſſen und als Taſchen⸗ 
tuch benutzen könne. Noch merkwürdiger ver- 
ſpricht ein neues Wochenblatt in Paris zu 
werden, deſſen Erſcheinen ſein Begründer — 
er führt den ſtolz klingenden Namen Vicomte 
Robert Tortera de Lafare — ſoeben ange⸗ 
kündigt hat. Das Blatt wird LEvocation 
heißen und ſowohl politiſche als literariſche 
und gewerbliche Intereſſen, aber auch Spiri⸗ 
tismus und Myſtik vertreten. Für dieſe 
Rubrik ſind hervorragende Geiſter gewonnen, 
darunter die Geiſter Dante's, Spinoza's, 
Auguſte Comte's, Marc Aurel's, ſowie der 
heiligen Cäcilia. Der Vicomte erwähnt nicht, 
ob die Geiſter Honorar erhalten werden. 

* Königin und Bechuanahäuptlinge . 
Die „Times of Africa“ ſchildert die Audienz, 
welche die drei Bechuanahäuptlinge Khama, 
Sebele und Bathoen bei der Königin Viktoria 
kürzlich in Windſor hatten. Die Königin 
empfing ihre Gäſte ſitzend. Khama und 
Bathoen überreichten ihr ein Leopardfell, 
während Sebele's Geſchenk in einem Silber⸗ 
ſchakal⸗Fell beſtand. Dann ſagte die Königin: 
„Es freut mich, die Häuptlinge zu ſehen und 
zu wiſſen, daß ſie meine Herrſchaft lieben. 
Ich billige es, daß der Fluch geiſtiger Ge⸗ 
tränke von ihrem Lande ferngehalten wird. 
Die Häuptlinge müſſen meinen Geſandten 
und meinem Oberkommiſſär gehorchen. Ich 


danke ihnen für ihre Geſchenke und wünſche 
ihre und ihres Volkes Wohlfahrt.“ Darauf 
wurden den Häuptlingen die Gegengeſchenke 
der Königin überreicht. Sie beſtanden in 
einem Neuen Teſtament in der Bechuana⸗ 
ſprache und der Photographie der Königin, 
außerdem in indiſchen Shawls für die Frauen. 
Sebele war entzückt von dem Empfang. „Ihre 
Majeſtat iſt bezaubernd, ſie hat ein gütiges 
Antlitz und eine ſanfte Stimme, aber ich 


glaubte nicht,“ fügte er hinzu, „daß ſie ſo 


klein — und dick wäre!“ 

* Verkauf der „Fantaiſie“. Die 
unter dem Namen „Fantaiſie“ bekannte, in 
der Umgegend von Bayreuth liegende Beſitzung, 
welche bis jetzt einem Conſortium angehörte 
iſt an den preußiſchen Sorftafjefior 
Ernſt Hütterott aus Erfurt verkauft worden. 
Derſelbe wird im oberen Schloß Wohnung 
nehmen, gedenkt aher in freundlicher Weiſe 
auch ferner dem Publicum den Beſuch des 
Parkes zu geſtatten. Es iſt erfreulich, daß 
der ſchöne Beſitz nicht zerſtückelt wird. In 
landschaftlicher Beziehung iſt derſelbe reizvoll 
mit ſeinem ausgedehnten Park, dem reizenden 
Schloß, der herrlichen Ausſicht, dem anmu⸗ 
thigen Waldthal und den zahlreichen lauſchi⸗ 
gen Ruheplätzen. Eine Nichte Friedrichs des 
Großen von Preußen, Friederike Sophie, 
iſt als Schöpferin der Anlagen anzuſehen. 
Sie war, wie die „Oberfränk. 8.“ mittheilt, 
eine Tochter des Markgrafen Friedrich von 
Bayreuth und Gemahlin Karl Eugens von 
Württemberg, jenes energiſchen, 


eigenwilligen 


Herrſchers, welchen Schiller „ſein Schickſal“ 


nannte. Auch Friederike Sophie durfte den 
Herzog Karl Eugen „ihr Soidjal” nennen; 
denn ſicher trug er die Hauptſchuld daran 
daß ihre Ehe nur von kurzer Dauer war 

* Ein Novum auf dem Gebiet des 
Haberfeldtreibens iſt die Verwendung des 
Velolipeds. 15 letzten Treiben in Schaft⸗ 
lach, ſo ſchreibt das „Bair. Vaterland“, 115 
ſchon Abends 8 Uhr ein Trupp von ungefähr 
15 Mann per Velociped, jeder einen Havelock 
an, die Büchſe auf dem Rücken, durch Holz⸗ 
kirchen, wobei einem das Malheur paſſirte, 
zu ſtürzen. Kaum war das geſchehen, ſo er⸗ 
ſcholl ein greller Pfiff, alle ſprangen ab und 
warteten, bis ihr Kollege vom Haberfeld ſich 
wieder aufgerichtet und in den Sattel geſetzt 
hatte, dann ging es wieder blitzſchnell dahin. 
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